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HERAUSGEGRIFFEN

Eisernes Jubiläum
Seit nunmehr 65 
Jahren sind Mar-
grit und Hans 
Gros sen-Hiltbrand 
glücklich verhei-
ratet.  Seite 4

Engagierte Hilfe
Markus Briggens 
Herz schlägt für 
Nepal. Seit Jahren 
führt der Frutiger 
Spendenaktionen 
durch.   Seite 7

Ölalternative
Will der Kanton Bern bis 2050 C02-
neutral sein, muss er sich von fos-
silen Energiequellen möglichst 
v erabschieden. Immer mehr Pri-
vathaushalte werden mit Alternati-
ven wie Holzschnitzelsystemen 
oder Wärmepumpen beheizt. Wie 
aber sind die grösseren Betriebe im 
Frutigland aufgestellt? Sehr vielfäl-
tig, wie eine Umfrage zeigt.
 Seite 2 

Balanceakt
Wie verbringt man die Sportwoche, 
wenn Skifahren oder Snowboarden 
eher nicht infrage kommen? Die 
«Frutigländer»-Redaktion hat sich 
nach alternativen Sportarten umge-
sehen. Im zweiten Teil der Serie ver-
sucht Mark Pollmeier mehr schlecht 
als recht, das Gleichgewicht auf 
einer Art Halbball zu halten: beim 
«Bosu».
 Seite 5

Nordsport 
Volkslauf, Orientierungslauf und 
Kostümwettbewerb: Die Kander-
steger Nordic Days boten wie ge-
wohnt ein vielfältiges Programm. 
Während am Samstag Spass und 
Verp"egung im Vordergrund stan-
den, lockte der «Kandersteger» am 
Sonntag 250 ehrgeizige AthletInnen 
auf die Loipe.  
 Seite 9

GLÜCKWÜNSCHE

85. Geburtstag
• Werner Steiner (7. Februar), 

Adelbodenstrasse 207, Ried
• Ernst Hauri (8. Februar),  

Ogimatte 5, Reichenbach

91. Geburtstag
• Juliana Mägert (8. Februar), 

jetzt Eigen, Faulensee, 
aus Reichenbach

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

Eiserne Hochzeit (65 Jahre)
• Hans und Margrit Grossen- 

Hiltbrand (8. Februar),  
Lengmattlistrasse 5, Kandersteg

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen alles Gute für den weite-
ren gemeinsamen Lebensweg.

FRUTIGLÄNDER 

Der Bundesrat sieht beim Steinbruch  
keinen Handlungsbedarf
MITHOLZ Könnte im Zuge der Muniti-
onsräumung nicht auch gleich der Stein-
bruch saniert werden? Der Bundesrat 
winkt ab mit der Begründung, ihm seien 
keine umweltrelevanten Auswirkungen 
bekannt.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Um die illegal im SHB-Steinbruch gela-
gerten Stoffe und die Verschmutzung 
der Blausee-Fischzucht war es lange 
still. Nun taucht das Thema wieder auf: 
Der Bundesrat antwortet auf eine Inter-
pellation der grünen Nationalrätin Isa-
belle Pasquier-Eichenberger. Für diese 
drängt sich angesichts der geogra#-
schen Nähe des Steinbruchs zum Muni-
tionslager, wo in den nächsten Jahr-
zehnten explosive Altlasten geräumt 
werden, eine parallele Sanierung auf.

Doch der Bundesrat sieht dazu kei-
nen Anlass. Dem Bund seien keine «um-
weltmässig relevanten Auswirkungen» 
durch das im Steinbruch gelagerte Ma-
terial bekannt. Er verweist auf zahlrei-

che Grundwassermessungen und etli-
che Sondierbohrungen im Perimeter 
des Steinbruchs. Dieser sei vom Kanton 
Bern lediglich als teils «belasteter 
Standort ohne Überwachungsp"icht» 

deklariert worden. Aus diesem Grund 
sieht die Regierung keinen Anlass für 
eine altlastenrechtliche Sanierung. 

Hintergrund der Interpellation sind 
noch nicht aufgeklärte Fischsterben aus 
den Jahren 2018 bis 2020 in der Fisch-
zucht und ein von den Besitzern vermu-
teter Zusammenhang mit der mutmass-
lich illegalen Entsorgung von Material 
im nahen Steinbruch. Es handelt sich 
dabei um Ausbruch aus dem Lötsch-
berg-Basistunnel, um Altschotter von 
der Sanierung des Lötschberg-Scheitel-
tunnels sowie um Pressschlämme. In 
der Zwischenzeit sei das als problema-
tisch erkannte und im Steinbruch Mit-
holz nicht zugelassene Material «soweit 
möglich» entfernt worden. 

Die Blausee-Besitzer vermuten bis 
heute einen Zusammenhang zwischen 
den illegalen Ablagerungen und dem 
Fischsterben. Der Baustoffkonzern Vi-
gier, der den Steinbruch betreibt, ver-
neint eine Kausalität. Bei der Staatsan-
waltschaft des Kantons Bern läuft zur 

Abklärung des Sachverhalts und allfäl-
lig strafrechtlicher Verantwortlichkei-
ten ein Strafverfahren.

Alle hoffen auf (echten) Schnee
REGION Das Wintersportwetter lässt 
nach wie vor zu wünschen übrig. Trotz-
dem sind die meisten Pisten in Frutigen 
und Adelboden präpariert.

KATHARINA WITTWER

«Wir sind parat für die grossen Sport-
ferien. Die Pistenbedingungen sind ak-
tuell hervorragend», sagt Dominik 
H onegger von der Bergbahnen Engstli-
genalp AG. Nach einem herausfordern-
den Saisonstart seien inzwischen alle 
Pisten auf der Hochalp geöffnet – ob-
wohl die Schneedecke nach wie vor 
dünn ist. 

Im Skigebiet Adelboden-Lenk herr-
schen inzwischen auf fast allen Pisten 
ideale Verhältnisse. Dies auch deshalb, 
weil die meisten Hauptpisten technisch 
beschneit werden können. Matthias 
Werren, Leiter Marketing der Skiregion, 

freut sich denn auch über viele positive 
Rückmeldungen von Gästen. «Natürlich 
wären auch wir über mehr Schnee von 
oben glücklich», sagt er.

An Elsigen-Metsch kann seit Anfang 
Dezember auf allen beschneiten Pisten 
durchgehend Ski gefahren werden. 
Auch die Talabfahrt ist mit Schlitten 
und Skiern befahrbar. Allerdings: 
«Nachdem für Mitte letzter Woche Neu-
schnee von bis zu einem halben Meter 
prognostiziert worden war, stellten wir 
die Beschneiung ein. Doch es kam an-
ders: Statt Schneefall gab es den gan-
zen Tag Sonnenschein. Die Tagesaus-
"ügler verfolgen die Wetterprognosen 
ebenfalls und sind leider nicht gekom-
men», bedauert Christian Zenger, Ge-
schäftsführer der Elsigenalpbahnen AG. 
Klettert das Thermometer am Thuner-
see auf frühlingshafte Temperaturen, 

sinkt bei vielen die Lust auf Schnee-
sport. «Nun beschneien wir punktuell 
weiter, denn wir wollen während der 
Sportferien möglichst alle Pisten anbie-
ten», so Zenger. 

Tarife an Tschenten angepasst
An Tschenten fällt die bisherige Saison-
bilanz eher trüb aus: «Nachwuchs-Ski-
rennfahrerInnen von ‹Das Trainings-
zentrum Adelboden› konnten von der 
Snowfarming-Piste praktisch keinen 
Gebrauch machen, da der Herbst zu 
heiss und der Spätherbst zusätzlich zu 
nass gewesen war», informiert 
Tschentenalp bahnen-Geschäftsführer 
Erwin Oester. Immerhin hätten Mitte 
Dezember zwei FIS-Rennen statt#nden 
können – «dank des Ende November ge-
fallenen Neuschnees, grosser Anstren-
gungen beim Schneezusammenführen 

sowie einiger kalter Tage und Nächte», 
betont Oester. Anfang Januar sei dann 
fast die gesamte Unterlage der Pisten 
geschmolzen gewesen. Erst seit Mitte 
Januar steht auf dem Adelbodner Haus-
berg ein eingeschränktes Schlittel- und 
Skipistenangebot zur Verfügung. Wegen 
des geringeren Pistenangebots wurden 
die Tarife der Skitickets nach unten an-
gepasst. Da am Tschenten nicht künst-
lich beschneit werden kann und dies für 
die nächsten Jahre auch nicht ange-
dacht ist, bleibt den Verantwortlichen 
nichts anderes übrig, als auf Schneefall 
vom Himmel zu hoffen. Für Sonnen-
hungrige, Fussgänger und Gleitschirm-
"ieger war die Gondelbahn ständig in 
Betrieb.

Die aktuellen Pistenberichte #nden Sie unter 
www.frutiglaender.ch im Bereich Web-Links.

Die Sportwochen haben bereits begonnen, doch von solchen Verhältnissen kann man im Moment nur träumen.  BILD: ZVG, ELSIGENALPBAHNEN AG

Im SHB-Steinbruch Mitholz ist aus Sicht der 
Landesregierung keine altlastenrechtliche Sanie-
rung nötig. BILD: MARK POLLMEIER

ANZEIGE

11. Februar, 14 - 15.30 Uhr
Eine spielerische Reise 
durch das Tropenhaus für 
Kinder ab 4 Jahren.  

Entdeckertour
mit Lili 

Mittags im Tropenhaus:

tropenhaus-frutigen.ch
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Hörbare Hochspannung
ENERGIE Seit dem 19. Januar 2023 
fliesst versuchsweise mehr Strom durch 
die Gemmi- Leitung vom Wallis ins Mit-
telland. Der Test weckt bei Anwohnern 
entlang der wichtigen Hochspannungs-
achse Befürchtungen.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Die 1962 erbaute Gemmi-Leitung 
wurde schon damals auf eine Kapazi-
tät von 380 Kilovolt (kV) ausgelegt. 
Dennoch wird die Leitung zwischen 
Chippis VS und Bickigen BE normaler-
weise nur mit 220 kV Spannung betrie-
ben. Um die Transportkapazität zu er-
höhen – was auch der Stabilität des 
gesamtschweizerischen Stromnetzes 
dienen soll –, läuft derzeit ein Test mit 
Höchstspannung (wir berichteten). Der 
im Dezember per Flugblatt angekün-
digte Test ist mit etwas Verzögerung 
nun angelaufen. Er dauere aber «ma-
ximal bis Ende Februar, dann ist damit 
wieder Schluss», so Jan Schenk, Me-

diensprecher von Swissgrid, der Be-
treiberin der Leitung. 

Skepsis gegenüber der Anpassung
Etliche AnwohnerInnen werden darü-
ber froh sein, denn die höhere Span-
nung ist entlang der Leitung durchaus 
hörbar. Das Summen, Brummen und 
Knistern macht sich vor allem bei 
feuchtem Wetter bemerkbar. Entspre-
chend hat es seit Beginn des Probebe-
triebs auch Rückmeldungen aus den 
betroffenen Gemeinden und der Bevöl-
kerung gegeben, wie Schenk bestätigt. 
Es gebe Fragen, aber auch Kritik, und 
es seien die Befürchtungen geäus sert 
worden, dass der jetzige Zustand blei-
ben würde. SRF berichtete letzte 
Woche aus Leukerbad, wo der skepti-
sche Gemeindepräsident am liebsten 
die Leitung verlegen möchte. Der Me-
diensprecher erwähnt aber auch ent-
sprechende Rückmeldungen aus dem 
Kandertal. 

Weniger Eingriffe nötig
Jan Schenk hält fest, dass der Test zeit-
lich beschränkt statt!nde, um die techni-
sche Machbarkeit des höheren Energie-
transports aus den grossen Walliser und 
Berner Oberländer Kraftwerken sicher-
zustellen. Dafür seien an vier der 297 
Masten die Leitungen anders aufgehängt 
worden und in den Umspannwerken An-
passungen erfolgt. Diese würden an-
schliessend wieder rückgängig gemacht, 
da die Nutzung nur bis April bewilligt sei. 

Schon jetzt sei aber deutlich gewor-
den, dass das Schweizer Netz stabiler sei 
und es weniger Eingriffe durch die Leit-
zentrale brauche. Der Test simuliere eine 
«Notmassnahme», die eine bessere Ver-
sorgung in potenziellen Mangellagen er-
möglichen und auch nur dann zum Ein-
satz kommen würde. Der Bundesrat hat 
dazu eine Verordnung zur Stärkung der 
Versorgungssicherheit in diesem Winter 
erlassen. Nur im Falle einer angespann-
ten Versorgungslage kann Swissgrid die 

Übertragungskapazität aufgrund von 
klaren Kriterien des Bundes erhöhen.

Definitiver Ausbau noch vor Gericht
Zentral ist diese wichtige Nord-Süd-
Achse auch bei der Verteilung von Im-
portstrom. Seit 2015 ist deshalb ein Pro-
jekt in Arbeit, mit dem die ganze Leitung 
dauerhaft auf eine Spannung von 380 
Kilovolt umgerüstet werden soll. Dazu 
müssten gemäss Jan Schenk 294 Mas-
ten umgerüstet und weitere technische 
Anpassungen wie die Isolierung der Lei-
tung gemacht werden. Um den Ge-
räuschpegel zu minimieren, sollen 
zudem Masten erhöht werden. So solle 
eine grössere Distanz zu den Anwohnern 
geschaffen werden. «Das ist dann eine 
ganze andere und viel umfangreichere 
Sache als der temporäre Testbetrieb», 
erklärt der Mediensprecher. 

Derzeit ist das Projekt durch Einspra-
chen unter anderem im Bundesverwal-
tungsgericht blockiert. Einen Entscheid 

erwartet Swissgrid im laufenden Jahr. 
Der Weiterzug an das Bundesgericht ist 
möglich, deshalb ist die Umsetzung frü-
hestens 2027 realistisch.

Die Masten der Gemmi-Leitung sind im Kander-
tal gut sichtbar – derzeit fliesst mehr Strom als 
üblich vom Wallis ins Mittelland. BILD: HSF

Erneut gute 
Noten für die 
fmi 
UNTERSEEN / FRUTIGEN Die Bewoh-
nenden und deren Angehörige stellen 
den Langzeitbetrieben der Spitäler fmi 
AG ein gutes Zeugnis aus. Dies zeigt der 
Schlussbericht der terzStiftung Schweiz, 
welche die Zufriedenheitsbefragung 
durchgeführt hat. 

Zwei Jahre nach der letzten Erhebung 
führte die terzStiftung Schweiz im 
Herbst 2022 in den beiden Langzeitbe-
trieben der Spitäler fmi AG erneut eine 
Zufriedenheitsbefragung durch. Im 
Schlussbericht wird sowohl der Senio-
renpark Frutigen (vormals P"egeheim 
Frutigland) als auch der Seniorenpark 
Weissenau Unterseen zum wiederholten 
Mal überdurchschnittlich bewertet. Ge-
mäss terz-Bericht würden die Bewoh-
nenden beider Institutionen «die fmi-In-
stitution jeweils mit überwältigender 
Mehrheit weiterempfehlen».

Die Angehörigen sind laut Umfrage 
ebenfalls «hoch zufrieden» mit den er-
brachten Leistungen. So wird etwa die 
Zufriedenheit mit der altersgerechten 
Infrastruktur beider Häuser positiv be-
wertet. Überdurchschnittlich sind auch 
die Werte bezogen auf die Vermittlung 
von Informationen zu wichtigen Vor-
gängen.

Die Führungsgremien der Spitäler fmi 
AG sowie die Teams der beiden Senio-
renzentren freuen sich über diese Er-
gebnisse. Auf den Lorbeeren ausruhen 
wolle man sich jedoch nicht: Die seit An-
fang Jahr neu strukturierte Führung der 
Seniorenzentren fmi (Co-Leitung) will 
die von der terzStiftung Schweiz abge-
gebenen Optimierungsvorschläge nun 
auswerten und Verbesserungsmassnah-
men einleiten. «Ziel ist und bleibt, die 
hohe Qualität des Angebots in den bei-
den Altersinstitutionen auch weiterhin 
zu gewährleisten», so die fmi.

Inklusion bis ins hohe Alter
Die terzStiftung Schweiz setzt sich seit 
2008 als Interessenvertreterin für ein 
selbstbestimmtes, aktives Leben im Alter 
ein. Sie ermittelt Bedürfnisse, lanciert 
Kampagnen und führt Projekte zur 
Schaffung generationengerechter Lö-
sungen durch. Sie steht dafür ein, Kom-
petenzen älterer Menschen auch nach 
der Pensionierung gesellschaftlich anzu-
erkennen und miteinzubeziehen. Die 
Stiftung will das Verständnis für das 
Alter allgemein verbessern und fördert 
eine generationenverträgliche Gestal-
tung des demogra!schen Wandels.

PRESSEDIENST SPITÄLER FMI AG /

REDAKTION

Umstellung ist in vollem Gange
ENERGIE Holzschnitzelheizungen und 
Wärmepumpen sind gefragt, die Anzahl 
Baupublikationen für neue und umwelt-
schonende Systeme ist beachtlich. Wie 
sind grössere Firmen in diesem Bereich 
unterwegs?

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Wer die Baugesuche im «Frutiger Anzei-
ger» studiert, dem fallen die zahlreichen 
von Privaten beantragten Anpassungen 
bei den Heiz- und Energiesystemen mit 
Sicherheit auf. Gerade die Umstellung 
von fossilen Heizungen auf Wärmepum-
pen boomt. Aktuell hat beispielsweise 
die Gemeinde Kandergrund im Zusam-
menhang mit der Sanierung des Ge-
meindehaues den Wechsel von Ölhei-
zung zu Wärmepumpe publiziert und 
auch die Firma Fritschi Bindings in Rei-
chenbach investiert in die Nachhaltigkeit 
ihres Gebäudes. Das Unternehmen hat 
bereits mehrere Projekte zum Energie-
sparen respektive zur Verwendung 
nachhaltiger Energie umgesetzt. Der 
Einbau einer Pelletheizung (anstelle der 
bisher verwendeten Ölheizung) ist im 
nächsten Sommer geplant, wie Stefan 
Burki vom Marketing bestätigt.

Die Frage drängt sich auf, wie heute 
Firmen ihre teils grossen Gebäude und 
Hallen auf Temperatur bringen. Eine 
nicht repräsentative Umfrage bei eini-
gen Frutigländer Firmen zeigt, wie weit 
die Umstellung auf CO2-arme Anlagen 
bereits fortgeschritten ist – dies vor dem 
Hintergrund, dass der Kanton Bern bis 
2050 CO2-neutral sein will. 

Holzschnitzel im Spital
In Frutigen erzeugt die Spitäler fmi AG 
die Wärme für ihre Betriebe mit einer 
Holzschnitzelheizung. Der Brennstoff 
dazu stammt aus Frutigen, wie Medien-
sprecher Sandro Hügli erklärt. Ergänzt 
wird die Anlage mit einer Ölheizung, die 
ausserordentliche Kältespitzen über-
brückt und die Redundanz sicherstellt. 
Die Schnitzelheizung wurde 2011 ge-
baut. «Die Erneuerung wird erst in zehn 
Jahren notwendig sein», so Hügli. Mit 
der Leistung von 350 kW speist die An-
lage auch den Betrieb jetzt Andristmatte. 
Der Spitäler fmi AG sei es ein Anliegen, 
die Wärme umweltfreundlich und aus 
erneuerbaren Quellen zu gewinnen, des-
halb habe man sich damals für eine 
Schnitzelheizung entschieden.

Bucher ist im Verbund
Ebenfalls auf Holz setzt die Bucher Hy-
draulics AG, und zwar schon lange. «Seit 
über 23 Jahren ist der Betrieb an der 
Holzschnitzelheizung der Bärtschi Bau 
AG angeschlossen», erklärt Geschäfts-
führer Thomas Dubach. Der Erweite-
rungsbau wurde bereits im Jahr 2008 

im Minergiestandard gebaut und beide 
Produktionshallen sind mit Wärmetau-
scheranlagen ausgestattet, womit viel 
Wärme zurückgewonnen werden kann. 
Während der heissen Sommermonate 
!ndet die Kühlung von Prozessen und 
Maschinen durch Grundwasser statt. 
«Elektrizität beziehen wir seit 2008 aus 
CO2-neutraler Produktion, seit einigen 
Jahren kaufen wir ausschliesslich Strom 
aus Wasserkraft. Deshalb ist der Stand-
ort Frutigen bereits seit einiger Zeit weit-
gehend CO2-neutral», so Dubach.

Wandfluh nutzt Abwärme
Der Hydraulikkomponenten-Hersteller 
Wand"uh AG in der Helke nutzt die Hoch-
temperaturabwärme aus dem Betrieb 
sowie eine Aussenluftwärmepumpe. «Der 
Wechsel von Ölheizung auf dieses System 
erfolgte 2020, ein Ölkessel ist nur noch 
für den Notbetrieb vorhanden», wie Ge-
schäftsführer Matthias Wand"uh sagt. 
Das System sei für die Erweiterung auf 
1000 kW ausgelegt, die aktuell einge-
baute Wärmepumpe hat eine Leistung 
von 500 kW. Herausfordernd in seinem 
Unternehmen: Die Temperatur insbeson-
dere in der Qualitäts- sowie der Schleif-/
Honabteilung müsse sehr konstant gehal-
ten werden. Neue Produktionsmaschinen 
werden künftig mit einer Wärmerückge-
winnung ausgerüstet, um zusätzlich eine 
Reduktion des Energiebedarfs bei der 
Raumkühlung zu erzielen. 

«In der Wand"uh Produktions AG an 
der Parallelstrasse sind wir zusammen 

mit dem Tropenhaus und der BLS in 
einem Wärmeverbund und nutzen etwa 
300 kW aus dem warmen Wasser des 
Lötschberg-Basistunnels», erklärt Wand-
"uh weiter.

«Adelbodner» braucht Dampf
Produktionsbedingt erfolgt die Wär-
meerzeugung bei der Mineralquelle 
Adelboden AG mit einem Ölbrenner und 
einem Dampfkessel zur Dampferzeu-
gung. Beides wurde im Jahre 2016 er-
setzt. Der Dampfkessel hat eine maxi-
male Leistung von 1960 kW. «Solche 
Anlagen sind auf eine Lebensdauer von 

rund 20 Jahren ausgelegt», sagt Ge-
schäftsführer Patrick Marti. «Im Zusam-
menhang mit dem Bezug des Neubaus 
wurden alle Heizleitungen neu isoliert 
und die bestehenden Heizlüfter durch 
neuere Modelle mit einem besseren Wir-
kungsgrad ersetzt», so Marti. Zudem ist 
seit 2021 eine Photovoltaikanlage instal-
liert, die rund 25 Prozent des Eigenbe-
darfs an Strom liefert.

Das Ergebnis der Umfrage zeigt: Fru-
tigtaler Unternehmen sind in Bezug auf 
die alternative Wärmegewinnung vari-
antenreich unterwegs – und viele von 
ihnen sind auf Kurs.

Pionier der Schnitzelheizung in der Region
Die Tendenz, Energieanlagen im Ver-
bund zu nutzen, ist nicht neu. Ein seit 
Langem erfolgreiches Beispiel ist die 
Naturwärme AG in Kandersteg. Diese 
Fernwärmeanlage mit Holzhack-
schnitzeln wurde im Jahr 1999 in Be-
trieb genommen und läuft seit Beginn 
zufriedenstellend, wie Initiant Ueli 
Künzi sagt. Im Laufe der Jahre wurde 
das Leitungsnetz auf rund 2000 Meter 
ausgebaut. Bei Inbetriebnahme waren 
zehn Liegenschaften angeschlossen 
und aktuell beziehen über 40 Gebäude 
rund um das Dorfzentrum ihre Wärme 
aus diesem Verbund. Aktuell liefert die 
Naturwärme AG etwa zwei Megawatt-
stunden pro Jahr für Heizung und 

Warmwasser an die Bezüger. Diese 
Energie wird aus rund 4700 Kubikme-
tern naturbelassenen Holzschnitzeln 
gewonnen.«Aktuell ist die Nachfrage 
nach Neuanschlüssen gross, da viele 
Liegenschaftsbesitzer auf der Suche 
nach einer Alternative zu Ölheizungen 
sind. Zudem wurden neue Energievor-
schriften erlassen und allgemein be-
steht ein grösseres Bewusstsein für 
die Klimaentwicklung», erklärt Künzi. 
Es werde in Zukunft ebenfalls von 
sehr grosser Bedeutung sein, dass im 
Tourismusort Kandersteg Anstrengun-
gen zur Nutzung von klimafreundli-
cher Energie gefördert werden.
 HSF 

Bei garstigem Wetter ist Wärme kein Luxus: Das fmi-Spital Frutigen hat bereits 2011 auf Holzschnitzel umgestellt.  BILD: HANS RUDOLF SCHNEIDER
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LWK-Geschäftsleiter Reto König präsentiert im Kraftwerkinnern den Generator (rot). Im blauen Gehäuse befindet sich das 
Peltonturbinenrad. BILDER: ZVG

LESERBRIEF ZU DEN REICHENBACHER 
PARKGEBÜHREN

«Nicht leicht zu 
verstehen»
Parkplatzbewirtschaftung an sich ist sinn-
voll und eine gute Sache, aber manchmal 
nicht leicht zu verstehen – zumindest für 
mich!
Wenn ich also im Dorf parkiere, darf ich 
dies eine Stunde gratis tun. Auf dem Flug-
platz Reudlen ist es anders. Bisher kostete 
eine Stunde einen Franken. Vor kurzem ist 
der Minimalbetrag für eine Stunde auf zwei 
Franken erhöht worden. Das finde ich ein-
fach übertrieben und nicht angemessen!

ROSMARIE ALLENBACH,

FRUTIGEN

LESERBRIEF ZUM ARTIKEL «FRUTIGEN 
ENTSCHLEUNIGT» IN DER AUSGABE 
VOM 3. FEBRUAR

«Endlich!»
Auch das Dorf Frutigen wird entschleunigt, 
Tempo 30 wird aus Sicherheitsgründen für 
die Verkehrsteilnehmer eingeführt. Als re-
gelmässige Besucherin im schönen Dorf, 
und meistens zu Fuss oder mit dem Velo 
unterwegs, freut mich dieser Entscheid 
des Gemeinderates ganz besonders. Aller-
dings hoffe ich, beim Autofahren nicht 
durch das Studium des «Tempo-30-Dorf-
plans» abgelenkt zu werden, weil die 
Tempo-30-Zonen ja nicht überall gelten – 
wie ein interessantes Patchwork sind diese 
im Dorf angeordnet. Glücklicherweise wird 
es aber überall die entsprechenden Signa-
lisationstafeln geben, welche zwar nicht 
nur für den Unterhalt, sondern auch für die 
auswärtigen Autofahrer zu einer Heraus-
forderung werden könnten, da sie sehr 
zahlreich anzutreffen sein werden. Aber 
Entwarnung: In Frutigen sind Tempo-Mes-
sungen seltene Ereignisse...

ANNEMARIE RÜEGG,

BURGDORF

Von aussen unscheinbar: die neue Zentrale des Kraftwerks Zilfuri.  

Studierende des neuen Lehrgangs analysieren beispielsweise die Wechselwirkungen zwischen 
Lebensmittelwertschöpfungsketten, Umwelt und Gesellschaft. BILD: ZVG

Einstimmig nominiert
POLITIK Die Mitglieder der GLP Kanton 
Bern folgten am 2. Februar dem Vor-
schlag der Geschäftsleitung und schi-
cken Jürg Grossen ins Ständeratsren-
nen. Die Kandidatur des Frutigers 
unterstreicht laut Partei das ambitio-
nierte Ziel der Grünliberalen, auf allen 
politischen Ebenen Verantwortung zu 
übernehmen – «im Ständerat, in den 
Kantonsregierungen und zu gegebener 
Zeit auch im Bundesrat». 

Für die Nationalratslisten sind zahl-
reiche Bewerbungen eingegangen, die 
von der Parteileitung geprüft werden. 
Die Nomination der KandidatInnen für 
den Nationalrat erfolgt an der Mitglie-
derversammlung vom 23. März.

PRESSEDIENST GLP KANTON BERN / 

REDAKTION
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IST GEFRAGT

Mit einem Leserbrief  
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www.frutiglaender.ch

Jürg Grossen  BILD:JULIAN ZAHND

Neuer nachhaltiger Studiengang
BILDUNG Die Hochschule für Agrar-, 
Forst- und Lebensmittelwissenschaften 
(BFH-HAFL) ergänzt ihre drei «grünen» 
Studiengänge in Agronomie, Waldwis-
senschaften und Lebensmittelwissen-

schaften mit einem neuen, ganz auf 
Nachhaltigkeit ausgerichteten Bachelor-
studiengang in Umwelt- und Ressourcen-
management. Für eine nachhaltige Land-
nutzung und einen schonenden Umgang 

mit natürlichen Ressourcen brauche es 
Veränderungen und Menschen, die diese 
Veränderungsprozesse anstossen, pla-
nen und begleiten, sind die Verantwort-
lichen überzeugt. AbsolventInnen des 
neuen Bachelors würden diese Verant-
wortung übernehmen und eine nachhal-
tige Zukunft aktiv mitgestalten.

Das Studium umfasst 180 ECTS-Punkte 
und kann wahlweise in Vollzeit (6 Semes-
ter) oder Teilzeit (7 bis 10 Semester) ab-
solviert werden. Zusätzlich zu den an der 
BFH-HAFL etablierten Unterrichtsspra-
chen Deutsch und Französisch werden 
während eines Semesters alle Module in 
Englisch unterrichtet. So vertiefen die Stu-
dierenden ihre Sprachkenntnisse und rüs-
ten sich für den internationalen Markt. Im 
Anschluss an das Bachelorstudium bietet 
sich für die AbsolventInnen, die an einer 
weiterführenden Ausbildung mit Schwer-
punkt nachhaltige Kreislaufwirtschaft in-
teressiert sind, der ebenfalls neu lancierte 
interdisziplinäre Masterstudiengang «Cir-

cular Innovation and Sustainability» der 
Berner Fachhochschule an.

Zum Studium direkt zugelassen wer-
den Personen, die über eine abgeschlos-
sene Berufsausbildung in einem ver-
wandten Beruf und eine eidgenössische 
Berufsmatura verfügen. Wer über die 
nötige schulische Vorbildung verfügt, je-
doch keine Arbeitserfahrung mitbringt, 
kann diese Lücke mit einem Vorstudien-
praktikum in der Landwirtschafts-, 
Forst-, Lebensmittel- oder Umweltbran-
che schliessen.

Die Berner Fachhochschule bietet die 
Ausbildung auf dem Campus in Zolli-
kofen an, der neue Studiengang startet 
im September 2024. 

 PRESSEDIENST HAFL / REDAKTION

Infoveranstaltungen für Studieninteressierte: 
Donnerstag, 9. März (Onlineveranstaltung) und 
Donnerstag, 30. März (in Zollikofen). Weitere In-
formationen zum Thema und zur Anmeldung !n-
den Sie unter www.frutigländer.ch im Bereich 
Web-Links. 

«Ein Beitrag zur sicheren 
Energieproduktion»
KANDERSTEG Nach gut neun Monaten 
Bauzeit ist das neue Kraftwerk Zilfuri 
letzten Donnerstag offiziell eingeweiht 
worden. Die Licht- und Wasserwerk 
Kandersteg AG (LWK) kann damit 20 
Prozent mehr Strom erzeugen als mit der 
alten Anlage.  

BIANCA HÜSING

Die Bezeichnung «Liveticker» wäre wohl 
übertrieben. Trotzdem konnte man sich 
via zilfuri.lwk.ch ganz gut auf dem Lau-
fenden halten über die Fortschritte beim 
Bau des neuen Wasserkraftwerks. Die 
Webcam zeigte etwa, wie im April der 
Baucontainer aufgestellt wurde, wie im 
Mai die alte Kraftwerkzentrale ver-
schwand und wie im Juli die Wände des 
Neubaus hochgezogen wurden. LWK-
Geschäftsleiter Reto König lieferte dazu 
regelmässig schriftliche Updates. «Ein 
Bauprojekt dieser Grösse liegt schliess-
lich im öffentlichen Interesse», begrün-
det er die Informationspolitik seines Un-
ternehmens. «Ausserdem sind wir auch 
stolz auf das neue Kraftwerk. Wir leisten 
damit einen Beitrag zur sicheren und 
ökologischen Energieversorgung.» 

Entsprechend feierlich wurde die An-
lage am Donnerstag eingeweiht. Rund 
50 Gäste aus Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft waren dabei, als per Glocken-
schlag die of!zielle Betriebsphase einge-
läutet wurde. Der vorherige Probelauf 
von einem Monat hatte Reto König zu-
folge «tipptopp» und ohne Zwischenfälle 
funktioniert.  

«Eine Versorgungslücke wäre nicht 
tolerierbar gewesen»
Besonders froh ist man beim LWK darü-
ber, den «sehr sportlichen Zeitplan» ein-
gehalten zu haben. Obwohl es zurzeit fast 
überall Material- und Lieferengpässe 
gibt, ist das neue Wasserkraftwerk wie 
vorgesehen in weniger als zehn Monaten 
entstanden. Laut König liegt das vor 
allem daran, dass man überall frühzeitig 
bestellt und jeder Beteiligte sich auf seine 
Weise ins Zeug gelegt habe. «Aber ein 
bisschen Glück war de!nitiv auch im 
Spiel.» Zum Beispiel punkto Wetter: Wäre 
der Sommer nicht so trocken gewesen, 
hätten Ereignisse im Zusammenhang mit 
dem Spitzen Stein den Baubetrieb aufhal-
ten können. Längere Unterbrechungen – 
sei es nun durch fehlendes Material oder 
Naturereignisse – konnte sich das LWK 
jedoch nicht erlauben. «Wir mussten vor 
einem allfälligen Wintereinbruch fertig 
werden, sonst wäre eine Versorgungslü-
cke entstanden – und die ist in diesen Zei-
ten nicht tolerierbar.»  

Das Schielen auf den Terminplan war 
denn auch die grösste Herausforderung 
für die Bauherrschaft. Nur einmal kam 
es zu einer Verzögerung, weil Leitungs-
rohre nicht rechtzeitig geliefert werden 
konnten. Ansonsten lief alles nahezu 
reibungslos – was angesichts der Di-
mensionen durchaus erstaunlich ist. So 
wurden etwa die rund 500 Meter lange 
Hangleitung und die 450 Meter lange 
Druckleitung ersetzt. Letztere verbindet 
das Wasserschloss mit dem Maschinen-
haus und überwindet 210 Höhenmeter. 
Das Wasserschloss wurde ebenso er-
neuert wie die Fassungsbauwerke 
«Holzspicher» und «Weissenbach».

Der Bund übernimmt 60 Prozent
Das Kernstück allerdings ist die neue 
Kraftwerkzentrale mit der ebenfalls 
neuen Peltonturbine. Letztere ist in einer 
Art unterirdischem Bunker mit starken 
Betonwänden untergebracht, damit sie 
vor allfälligen Naturereignissen ge-
schützt ist. Das Wasser bezieht die An-
lage aus den Quellen des versickernden 
Oeschinensees. Mit einem Durchlauf von 
900 Litern pro Sekunde erzeugt sie rund 
6 Gigawattstunden Energie im Jahr. Weil 
das Kraftwerk damit eine Leistungsstei-
gerung von 20 Prozent erzielt, wird es 
vom Bundesamt für Energie bezu-

schusst. Von den 8,7 Millionen Franken 
übernimmt der Bund 60 Prozent. Fürs 
LWK stellt das Projekt gleichwohl eine 
enorme Investition dar. Nicht nur die 
Bau- und Planungskosten fallen ins Ge-
wicht, sondern auch der Produktions-
verlust während der Bauphase. Das 
Kraftwerk Zilfuri war schliesslich mona-
telang nicht in Betrieb. Reto König ist 
aber überzeugt, dass sich die Investition 

mittelfristig lohnt. Da das alte Kraftwerk 
bereits seit über 60 Jahren in Betrieb 
war, hätte es ohnehin keine Alternative 
zur Erneuerung gegeben.

Webcam-Aufnahmen aus der Bauphase !nden 
Sie unter www.frutiglaender.ch im Bereich 
Web-Links.
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TOURISMUS IM FOKUS

Gratis in die Ferien
Das Wallis offeriert seinen Gästen neu 
zwei Retourbillette für die An- und Rück-
reise mit den öffentlichen Verkehrsmit-
teln in zweiter Klasse von zu Hause aus, 
vom Flughafen oder vom Grenzbahnhof 
in der Schweiz in die Feriendestination. 
Bedingungen sind ein Aufenthalt von 
wenigstens drei Nächten in einem Hotel 
oder einer Ferienwohnung und die Be-
stellung der Fahrausweise mindestens 
drei Tage vor Abreise. Der Versand der 
Tickets erfolgt per Mail. Link zu diesem 
umweltfreundlichen Angebot: 
https://www.valais.ch/de/info/landing-
page/promo/gratis-in-die-ferien-fahren 

Bündner Bergmanifest
Die Winterversion des Bündner Bergma-
nifests zeigt in sechs einfachen Punkten, 
wie Feriengäste in der kalten Jahreszeit 
respektvoll mit den Bergen und deren 
Lebewesen umgehen: 
• auf Pisten und Wegen bleiben 
• Respekt vor Wildruhe- und Wild-

schutzzonen zu Fuss und auf Skiern 
• eine dem Können und der Ausdauer 

angepasste Tourenplanung mit geeig-
neter Ausrüstung 

• keinen Abfall hinterlassen 
• regionaler Einkauf und Unterstüt-

zung des lokalen Gastgewerbes 
• Reisen mit dem öffentlichen Verkehr

Zum Bündner Bergmanifest kann man 
sich auf der Website von Graubünden 
Tourismus bekennen. Die ersten 10 000 
Unterschreibenden werden namentlich 
aufgeführt: 
https://www.graubuenden.ch/de/berg-
manifest-winteredition

Mit Schneemangel umgehen
Die Schwyzer Gemeinde Sattel und das 
Skigebiet Sattel-Hochstuckli auf 1600 
Metern über Meer wollen auch dann 
wettbewerbsfähig sein, wenn wegen 
des Klimawandels weniger Schnee fällt. 
Sie nehmen als Test- und Pilotgebiet am 
alpenweiten EU-Projekt «BeyondSnow» 
teil. Das dreijährige Interreg-Projekt hat 
zum Ziel, die Widerstandsfähigkeit klei-
nerer Wintersportdestinationen in mitt-
leren Höhenlagen zu stärken. Sattel-
Hochstuckli ist nun eine von neun 
unterschiedlichen Testdestinationen in 
den sechs Alpenländern. Als Pilotregion 
liefert sie vorerst Daten zu Geogra!e, 
Klima und Wirtschaft. Diese Informati-
onen werden in ein Anpassungsmodell 
überführt. Aus diesem wiederum wird 
ein digitales Werkzeug weiterentwi-
ckelt, das Tourismusdestinationen hel-
fen soll, über ihre künftige Ausrichtung 
und die Diversi!kation von Aktivitäten 
zu entscheiden. Am Projekt beteiligt ist 
unter anderen auch die Schweizerische 
Arbeitsgemeinschaft für Berggebiete 
(SAB):
https://www.sab.ch/beyondsnow/ 

Schweizer Schneemesse
Der «Switzerland Travel Mart – Snow 
Edition» ist die grösste Incoming-Messe 
des Schweizer Wintertourismus. Sie 
fand Mitte Januar 2023 in Zermatt statt. 
Über 100 Reisefachleute aus aller Welt 
konnten mit rund 100 Schweizer Anbie-
tern in Kontakt treten. Anschauen, ver-
handeln, abschliessen – im Stil von 
Speeddating präsentierten die Ausstel-
ler im 15-Minuten-Takt ihre Tourismus-
angebote mit dem Ziel, dass diese in Zu-
kunft in den Programmen der 
Reiseveranstalter Aufnahme !nden. Die 
Einkäufer stammten aus 35 wichtigen 
Quellmärkten aus der ganzen Welt. Die 
Teilnehmer erlebten zudem am Beispiel 
des Winterangebots im Matterhorndorf, 
wie vielfältig dieses Angebot in der 
Schweiz ist. Am «Day of Adventure» 
stand sowohl den Vertretern der «Tour 
Operators» als auch den Schweizer An-
bietern die Teilnahme an Outdoorakti-
vitäten offen: Skifahren, Schneeschuh-
laufen und eine Fatbike-Tour rund um 
Zermatt. Auch die hochkarätige Kulina-
rik Zermatts kam stellvertretend für die 
Schweizer Gastronomie nicht zu kurz.

ZUSAMMENGESTELLT VON KURT METZ

«Jetzt dürfen wir ernten, was 
wir gesät haben»
KANDERSTEG Am 8. Februar vor 65 Jah-
ren heirateten Hans und Margrit Gros-
sen-Hiltbrand. Das Ehepaar schaut auf 
eine schöne gemeinsame Zeit zurück. 
Heute bleiben die beiden am liebsten in 
ihrem gemütlichen Zuhause, ein Fest 
zum Jubiläum planen sie nicht.

KATHARINA WITTWER

«Wir durften 65 schöne gemeinsame 
Jahre verbringen und hoffen, dass unser 
Glück noch lange anhält. Am liebsten 
möchten wir zusammen sterben», wün-
schen sich Hans und Margrit Grossen-
Hiltbrand. Dass sie so lange zusammen-
bleiben würden, hätten sie am 8. Februar 
1958 kaum gedacht.

Die Hochzeit war eigentlich im Mai 
geplant. Da sie jedoch bereits auf den 
1. Februar in Frutigen eine Mietwoh-
nung beziehen konnten, wurde der Ter-
min kurzerhand vorverlegt. In «wilder 
Ehe» zusammenzuleben – das war da-
mals undenkbar. An jenem Samstag 
waren sie zuerst auf dem Zivilstandsamt 
in Frutigen und anschliessend liessen sie 
sich in der dortigen Kirche trauen. Dann 
ging die Fahrt nach Spiez zum Fotogra-
fen. Das Hochzeitsessen mit nahen An-
gehörigen genossen sie auf der anderen 
Thunerseeseite, in Gunten. «Dort blüh-
ten bereits die ersten Frühjahrsblumen. 
In Frutigen dagegen regnete es in Strö-
men und die Strassen waren eisig glatt», 
erinnert sich Margrit Grossen. Auf eine 
Hochzeitsreise verzichtete das junge 
Paar, «dafür machten wir eine Verlo-
bungsreise nach Spiez», erzählen sie. 
Wenige Monate vorher hatten sie dort 
die Ringe gekauft und waren anschlies-
send über den Spiezberg spaziert.

Die Sehnsucht nach Kandersteg und der 
Traum vom Eigenheim
Beru"ich ist die Braut in der Schweiz 
herumgekommen. Die gebürtige Kien-
talerin weilte ein Jahr im Welschland 
und verbrachte eine Saison im Tessin. 
«Ich arbeitete mehrere Saisons in Ho-
tels als Zimmermädchen, in der Küche, 
an der Reception oder im Service. Eine 
Lehre machte ich nicht, das war damals 
unüblich.» Irgendwann kam sie nach 
Kandersteg, wo sie ihren späteren Ehe-
mann Hans kennenlernte. Dieser war 
in Frutigen aufgewachsen, arbeitete 
nach der Rekrutenschule als Knecht bei 
einem Bauern in Kandersteg und ging 

im Sommer mit den Tieren auf die Alp 
an Oeschinen.

Nach einem kurzen Intermezzo in 
Frutigen kehrte die junge Familie – in-
zwischen waren die Kinder Hans und 
Elsa hinzugekommen – nach Kandersteg 
zurück. Der Familienvater hatte nun 
eine Stelle beim Staat (heute: Kanton) als 
Strassenmeister inne. «Wir gönnten uns 
wenig, denn wir sparten für ein Eigen-
heim.» 1969 wurde der Traum wahr. Sie 
bezogen ihr neues Haus am Dorfeingang 
mit dem Namen «Chalet Elsa» – genannt 
nach ihrer Tochter. 

Bescheidene Freizeitvergnügen
Hans Grossens Leidenschaft war das 

Bauern. Er konnte ein «Heimetli» pach-
ten. Bis vor wenigen Jahren hielt er drei 
Kühe und etwas Jungvieh. Wenn der Fa-
milienvater frei hatte und sich um die 
Kinder kümmerte, arbeitete Margrit aus-
hilfsweise in verschiedenen Hotels im 
Dorf. Sie bewirtschaftete einen grossen 
Gemüsegarten und p"egte üppigen Blu-
menschmuck ums Haus. Einen grünen 
Daumen hat sie noch heute. In der Woh-
nung gedeihen sogar in den dunkleren 
Ecken Zimmerp"anzen und im Sommer 
blühen Geranien in den Balkonkisten. 

«Wir waren oft und gerne im Gastern-
tal. Da wir kein Auto hatten, sind wir mit 
den Kindern meist von zu Hause aus los-
marschiert», blickt das Ehepaar zurück. 
Für Fahrten talauswärts brachte die 
Einführung der Buslinie Frutigen–Kan-
dersteg mit der nahen Haltestelle Vor-
teile, denn der lange Marsch zum Bahn-
hof wurde nun hinfällig. 

In die Ferien fuhren Hans und Mar-
grit Grossen erst, nachdem die Kinder 
ausge"ogen waren. «Wir waren auch am 
Meer, doch das ge!el uns nicht», sind sie 
sich einig. Mit ihrer Schwester und 

deren Mann verbrachten sie mehrmals 
Badeurlaub in Zurzach, Vals oder in Süd-
deutschland. «Das Thermalwasser tat 
unseren Gliedern und Knochen gut.»

Dankbar für die Unterstützung der 
Nachkommen
Langweilig wird es Grossens nicht – ob-
wohl sie keine grossen Sprünge mehr 
machen. Ihre Hobbys p"egen sie in 
ihrem gemütlichen Zuhause. Den Haus-
halt besorgen sie grösstenteils selbst, sie 
sind hingegen froh um Hilfe fürs «Grö-
bere». Nach wie vor interessieren sie 
sich dafür, was in der Welt geschieht. So-
fern es das Wetter und die Strassenver-
hältnisse erlauben, machen sie kleine 
Spaziergänge. 

«Wir sind dankbar und zufrieden. Un-
sere beiden Kinder, die Schwiegerkinder, 
die fünf Enkel und elf Urenkel sind je-
derzeit für uns da und kommen, wenn 
wir Hilfe benötigen. Was wir gesät 
haben, dürfen wir nun ernten», betont 
das Ehepaar. Die Frage, ob anlässlich 
ihrer Eisernen Hochzeit ein Fest geplant 
sei, verneinen sie.

«Wir konnten uns immer auf sie verlassen»
KANDERGRUND An der HV des Frauen-
vereins Kandergrund-Mitholz letzten 
Freitag wurde Angelika Wandfluh nach 
zwölf Jahren Vorstandstätigkeit verab-
schiedet. Zur Nachfolgerin wurde Ruth 
Zurbrügg gewählt. Im zweiten Teil der 
Veranstaltung informierte der ehemalige 
Jagdinspektor Peter Juesy über Wild im 
Winter.

KATHRIN JUNGEN

Die 103. Hauptversammlung des Frau-
envereins Kandergrund-Mitholz fand 
letzten Freitag im Restaurant Felsen-
burg statt. Präsidentin Brigitte Lanz 
blickte auf ein vielseitiges Jahrespro-
gramm zurück. So hatten die Frauen 
beispielsweise den Rüeblimärit in Aarau 
und anschliessend das Haar- und Kamm-
Museum in Mümliswil besucht. Ausser-
dem waren zahlreiche neue Erdenbür-
ger mit einem Geschenk begrüsst 
worden. Gut besucht seien laut Lanz 
auch der Gymnastikkurs und das Güet-
zibacken gewesen. 

Die Jahresrechnung des Vereins weist 
eine Vermögensverminderung aus. Der 
Vorstand wies ausdrücklich auf die Alt-
kleidersammelstelle bei der Gemeinde-
verwaltung hin, der Ertrag komme näm-

lich vollumfänglich dem Frauenverein 
zugute.

Herbstmärit und Lottonachmittag
Im Tätigkeitsprogramm war zu verneh-
men, dass das Frauenka! wegen Teil-
nehmermangels nicht mehr statt!ndet. 
Nebst dem regelmässigen Mittagstisch 
und dem Seniorennachmittag wird es 
dieses Jahr wiederum in der Turnhalle 
Mitholz einen Herbstmärit mit regiona-
len Produkten geben. Im November wird 
zudem wieder ein Lottonachmittag 
durchgeführt. 

Angelika Wand"uh hat nach zwölf Jah-
ren aktiver Tätigkeit im Vorstand demis-
sioniert. Seit 2018 hatte sie das Amt der 
Sekretärin inne. Die Präsidentin dankte 
ihr für die jahrelange p"ichtbewusste Ar-
beit mit den Worten: «Wir konnten uns 
immer auf Angelika verlassen.»

Neu wurde Ruth Zurbrügg in den Vor-
stand gewählt. Karin Steiner übernimmt 
das Amt der Sekretärin und Madeleine 
Gyger wird Vizepräsidentin. 

«In der Natur geschieht nichts ohne 
Grund»
Peter Juesy, ehemaliger Wildhüter und 
über 23 Jahre lang Jagdinspektor des 

Kantons Bern, erzählte anhand einer 
eindrücklichen Präsentation, wie Wild-
tiere durch den Menschen gestört wer-
den und was zu beachten ist, damit ein 
Nebeneinander von Mensch und Wild 
möglich ist. So sei es wichtig, dass die 
Tiere im Winter nicht zu viel Kraft ver-
lieren durch menschliches Einwirken in 
die Natur. Aus diesem Grund gebe es 
Wildruhezonen. Juesy plädierte für 
Transparenz, Akzeptanz und Toleranz. 
Er schloss seinen Vortrag mit den Wor-

ten: «In der Natur geschieht nichts ohne 
Grund.»

Mittagstisch mit Menü, Dessert, Tee und Kaffee für 
10 Franken: jeweils am ersten Donnerstag im 
Monat, ausser Juli und August. An- / Abmeldung 
bei Marja Alders, 078 831 04 80 / 033 671 58 81.
Nächster Seniorennachmittag Kandergrund und 
Kandersteg: Dienstag, 14. März, 14.00 Uhr, Sing-
saal Kandergrund.
Mittagstisch und Seniorennachmittag werden im 
«Reformiert» und im Amtsanzeiger publiziert. 
Maiausfahrt: Dienstag, 9. Mai 2023.

V. l.: Marja Alders, Brigitte Lanz, Karin Steiner, Angelika Wandfluh, Ruth Zurbrügg, Marianne Schmid, 
Rosa Rebmann, Rita Schranz und Peter Juesy. BILD: KATHRIN JUNGEN

Margrit und Hans Grossen heute und an ihrer Hochzeit im Jahre 1958.  BILDER: KATHARINA WITTWER / ZVG



www.frutiglaender.ch  Seite 5Nr. 10  Dienstag, 7. Februar 2023

Auf der Suche nach dem Gleichgewicht
SERIE, TEIL 2 Die Erkundung einer nicht 
ganz alltäglichen Sportart geriet für Re-
daktor Mark Pollmeier zu einer äusserst 
wackeligen Angelegenheit – Schweiss-
ausbrüche i nklusive. Zum Glück hatte er 
als Ausrede eine Kamera dabei. 

MARK POLLMEIER

In den Sportferien nicht auf die Ski oder 
aufs Snowboard zu steigen, sondern in 
andere, alternative Sportarten zu 
schnuppern – diese Idee stand am An-
fang unserer Serie. Ich nehme die Her-
ausforderung ernst und suche nach 
etwas, von dem ich noch nie zuvor ge-
hört habe. Fündig werde ich auf der 
Website der Volkshochschule Frutigland.  
Dort wird ein Bosu-Kurs angeboten. In 
der Beschreibung steht etwas von 
Balance übungen und von einem lustigen 
Training, geeignet für alle Altersgruppen 
und Fitnesslevel. «Genau mein Ding!», 
sage ich mir. Eine WhatsApp-Nachricht 
und einen Anruf später bin ich zum 
Probe training angemeldet. 

•

Am nächsten Montagabend begebe ich 
mich über das vereiste Adelbodner 
Schulgässli zur Primarschule Dorf. Ich 
solle zum unteren Eingang kommen, hat 
mir Beatrice Büschlen gesagt, die VHS-
Vertreterin für Adelboden. Dort, in der 
Schulaula, werde das Bosu-Training 
statt!nden. 

Heil in der Schule angekommen, 
schlüpfe ich rasch in kurze Hose und T-
Shirt. Sportschuhe ziehe ich auch an, 
aber wie sich bald herausstellen wird, 
werde ich die nicht lange brauchen.

In der kleinen Aula warten schon ei-
nige Frauen (ja, es sind tatsächlich nur 
Frauen). Vor jeder Teilnehmerin liegt 
etwas, das aussieht wie eine durchge-
schnittene Kugel aus Gummi. Das also 
ist der, die oder das Bosu. 

Kursleiterin Sarka Kovandova begrüsst 
mich und erklärt mir kurz das Trainings-
gerät. Bosu steht für «both sides uti-
lized», also «von beiden Seiten zu nut-
zen». Während ich noch überlege, was 
das für die Praxis bedeuten könnte, fängt 
das Training auch schon an. Sarka 
macht rhythmische Musik an, und ich 
schnappe mir die nächstgelegene Halb-
kugel, die direkt vor der Bühne liegt. 

Los gehts mit einer Art Jogging zum 
Aufwärmen. Sarka springt leichtfüssig 
auf die gewölbte Seite ihres Trainings-
geräts und beginnt, locker auf der Stelle 
zu laufen. Ich habe mittlerweile festge-
stellt, dass die Bosu-Dinger mit Luft auf-
gepumpt sind. «Hält mich das Teil auch 
aus?», frage ich vorsichtshalber. «Jaja», 
sagt Sarka und lacht, «kein Problem». 
Also hüpfe ich auf meine Halbkugel. 

•

Als Kind habe ich mal versucht, mich auf 
eine Luftmatratze zu stellen, die auf dem 
Wasser lag. Ungefähr so fühlt sich das 

jetzt an. Ich rudere mit den Armen und 
versuche, das Gleichgewicht zu halten. 
Um mich herum wird bereits "eissig ge-
joggt, die Musik gibt den Takt vor. Aus 
den Augenwinkeln sehe ich, dass auch 
meine Mitstreiterinnen ab und zu abstei-
gen oder sich festhalten müssen. Das be-
ruhigt mich nun etwas. 

Nach und nach bekomme ich ein Ge-
fühl für das schwabbelige Ding unter 
meinen Füssen und schaffe es, einige Se-
kunden auf der Stelle zu laufen. Doch 
schon sagt Sarka die nächte Übung an: 
Jetzt gilt es, wechselseitig vom Boden auf 
den Ball zu «steppen».

•

Etwas später– wir haben mittlerweile 
Schuhe und Socken ausgezogen – wird 
das Gerät umgedreht. Die Halbkugel ist 
nun unten, die feste Seite zeigt nach 
oben. Von der Bühne her tönt «I wanna 
dance with somebody», ein Hit von 
Whitney Houston aus den späten 
1980ern. Im Kopf rechne ich kurz nach, 
wie alt ich damals war – und vermute, 
dass mir der Balanceakt auf dieser 
schwankenden Plattform damals wohl 
leichter gefallen wäre. 

Passend zum Musiktitel stehen wir nun 
auf einem Bein und strecken die übrigen 
Gliedmas sen möglichst waagerecht von 
uns weg. Bei unserer Trainerin sieht das 
tatsächlich elegant aus – tänzerisch eben. 
Ich dagegen bräuchte eher somebody, der 
mich festhält.  Aus irgendwelchen Grün-
den wackelt mein Untergrund wild hin 
und her. Nur mit grosser Mühe und an-
gespannten Muskeln kann ich das bo-
ckende Gerät beruhigen. Lustiges Trai-
ning, hatte es ge heissen. «Lustig wohl vor 
allem für Zuschauerinnen», denke ich bei 

mir, denn dummerweise stehe ich ganz 
vorn. 

•

Im Verlauf des Trainings wechseln wir 
mehrmals die Position: Mal knien wir 
auf unserer Halbkugel, mal sitzen wir 
drauf. Je nach Übung werden ganz ver-
schiedene Körperpartien beansprucht. 
Mein Shirt beginnt, sich vom Schweiss 
dunkel zu färben. 

Zum Glück bin ich beru"ich hier. So 
kann ich, wenn es allzu anstrengend 
wird, das Training unterbrechen, um ein 
paar Fotos zu machen. Nötig wird das 
zum Beispiel, als die Bauchmuskeln an 
der Reihe sind. «Noch acht ... noch sie-
ben ... noch sechs ...», zählt Sarka zur 
Musik und feuert uns an, durchzuhalten. 
Bei mir ist bei fünf Schluss. Schwitzend 
greife ich zur Kamera. Die anderen müs-
sen leider durchhalten. Schnaufen und 
Stöhnen erfüllt den Raum. «Und das 
macht man freiwillig!», keucht eine Teil-
nehmerin, und alle lachen. 

•

Eine Stunde lang wechseln sich schnelle 
und langsame Einheiten ab. Kursleite-
rin Sarka macht lächelnd die nötigen 
Ansagen und wählt die jeweils pas-
sende Musik dazu. Mal läuft Michael 
Jackson, mal so etwas wie Filmmusik. 
Gegen Ende werden die Übungen wie-
der etwas einfacher. Wir kehren zurück 
zum Auf-der-Stelle-Joggen. 

Etwas Besonderes hat sich Sarka für 
den Abschluss aufgespart: eine Übrung 
zu zweit, bei der man sich auf der Halb-
kugel gegenübersitzt. Die Idee ist, die 
Fusssohlen zusammenzupressen, sich 

an den Händen zu fassen und gemein-
sam die Balance zu halten. Ich nehme 
mit meiner Partnerin zwei Anläufe, dann 
gebe ich auf. Sarka springt ein, und siehe 
da: Die Figur gelingt und sieht wiederum 
ganz einfach aus. 

«Sarka leitet in Adelboden das Fitness-
studio Shary-Mary», erzählt mir Bea trice 
Büschlen nach dem Trainig. «Kein Wun-

der, dass bei ihr alles so locker aussieht», 
denke ich bei mir, während ich meine Sa-
chen packe. Mir dagegen tut alles weh 
und mein Shirt klebt mir am Rücken. So 
viel zu meinem Trainingslevel. 

«Gute Erholung!», wünscht mir eine 
Teilnehmerin, als ich die Schule verlasse. 
«Es gibt dann sicher ein bisschen Mus-
kelkater.» Sie sollte recht behalten. 

Bei Kursleiterin Sarka sehen die Übungen stets spielerisch leicht aus, während andere Mühe haben, sich auf den Beinen bzw. dem Bein zu halten. ALLE BILDER: MARK POLLMEIER

Woher kommt Bosu?
Bosu («both sides utilized») ist ein Sportgerät fürs Balancetraining. Erfunden 
wurde es 1999 von David Weck, einem US-amerikanischen Biomechaniker, 
der sich auf die Entwicklung von Trainingsmethoden spezialisiert hat. Mittler-
weile !nden sich die luftgefüllten Halbkugeln mit fester Bodenplatte in vielen 
Fitnessstudios. Das hier beschriebene Balancetraining war Teil eines Kurses 
der VHS Frutigland. Angeleitet wurde es von der Adelbodner Fitnessinstruk-
torin Sarka Kovandova.  POL 
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Die Auflösungen aller Rätsel finden Sie in der nächsten Ausgabe.
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KOLUMNE – ZWISCHEN BERG UND BERN

Sehnsucht nach der !achen Erde
Ich weiss nicht, wie es Ihnen geht, aber 
ich weiss eigentlich fast nichts. Kürzlich 
war ich mit den Kindern im Zoo. Ich sagte 
gerade zur Fünfjährigen, der grünblaue 
Fisch sei viel zu gross für einen Piranha, 
als mich ein freundlicher Herr in der Nähe 
korrigierte. Auch ein Schild gab ihm recht. 
Also gut, gibt es halt grosse Piranhas. Ich 
habe keine Ahnung. Ich wusste auch 
nicht, ob es stimmt, dass Eulen ihren Kopf 
360° drehen können. (Es sind 270°.) Nun 
kann man sagen: Es gibt Wichtigeres.
Ich tippe diesen Text auf dem Computer, 
ich sehe ihn als A4-Seite vor mir, und 
morgen früh verschicke ich ihn per E-Mail 
an die Redaktion, die ihn digital ins Lay-
out des «Frutigländers» einpasst und als 
grosse Datei an die Druckerei schickt. 
Dort wird eine Zeitungsseite gedruckt. 
Von all dem verstehe ich eigentlich nur, 
dass Tinte auf Papier eine Spur hinter-
lässt. Die meisten von uns können die 
technischen Hintergründe unserer All-

tagsgegenstände und -tätigkeiten nicht 
mehr ansatzweise nachvollziehen. Alles, 
was wir auch über die Natur nicht wissen, 
kommt dazu. Ebenso eine stetige Infor-
mationsflut, in der wir einiges mitbekom-
men, vor allem aber dauerkonfrontiert 
sind damit, was alles auch noch wäre, 
was wir aber nicht vertiefen, geschweige 
denn selbst überprüfen können. Eigent-
lich kann man uns irgendwas erzählen – 
wir sind ausgeliefert.
In dieser Verwirrung sucht man Halt. Ich 
habe gerade zum ersten Mal vom Begriff 
der «intuitiven Plausibilität» gelesen: Wir 
glauben etwas, weil uns die Argumente 
auf Anhieb überzeugen und sich richtig 
«anfühlen». Der Begriff stand in einem Ar-
tikel über Menschen, die glauben, dass 
die Erde flach sei. Ihre Intuition (also ihr 
Bauchgefühl) sagt: Wenn die Erde eine 
Kugel wäre, würden die unten ja runter-
fallen. Wenn die Erde sich wirklich so 
schnell drehen würde, müssten die Meere 

ja wegspritzen. An Gravitationskraft, die 
Anziehungskraft von Materie, glauben sie 
nicht. Das ist zu kompliziert. Das klingt 
nach einem Ablenkungsmanöver jener, 
die die «offizielle Version» kontrollieren. 
Die Zweifel an allem, was «offizielle Ver-
sion» ist, nähren sich von schlechten Er-
fahrungen mit offiziellen Versionen. Wer 
glaubt schon noch, dass Regierungen und 
die inzwischen politisierten Wissenschaf-
ten ehrlich sind zu uns? Ihre komplizier-
ten Theorien sollen uns doch bloss das 
Gefühl geben, dass wir dümmer sind und 
ihnen vertrauen müssen. 
Ich kann diese Perspektive insofern nach-
vollziehen, als auch ich die Formeln zur 
Gravitationskraft nicht verstehe. Der Reiz 
ist gross, stattdessen zu glauben, was ich 
auch verstehen kann. Zum Beispiel, dass 
Dinge dann runterfallen, wenn sie schwe-
rer sind als die Dinge unter ihnen. Wenn 
unter einem Stein also nur Luft oder Was-
ser ist, dann geben Luft und Wasser nach 

und der Stein fällt. Da braucht es keine 
komplizierte Gravitationskraft, es geht nur 
um Materialeigenschaften. Das klingt auf 
Anhieb plausibel. Ausser natürlich, man 
denkt noch ein paar Sekunden weiter und 
merkt: Hm, warum «fällt» der Stein nicht 
seitwärts, wo auch bloss Luft ist?

Intuition, die sich auf ihre erstbeste Idee 
verlässt, ist vielleicht nicht die ideale 
Grundlage für ein technisches Weltbild.

Als richtig schlechter Matheschüler habe 
ich mit der Physik erst Frieden geschlos-
sen, als mir bewusst wurde, dass sie ja 
bloss mathematisch eine Welt erklärt, die 
es ohne ihre Formeln auch gibt. Ich würde 
auch nicht von der Erde wegschweben, 
wenn Gravitationskraft nie rechnerisch er-
klärt worden wäre. Oder Biochemie: Auch 
vor der noch andauernden Entschlüsse-
lung des menschlichen Genoms war es 
bereits offensichtlich, dass neben Haarfar-

ben auch das «Gemüt» und sogar Themen 
aus Generationen der Familiengeschichte 
mitvererbt werden. Ist das biochemisch im 
Körper gespeichert? Spannende Frage, 
aber nicht entscheidend.
Die Forschung (also organisiertes Nach-
denken und Ausprobieren) kann diese 
komplexe Welt wohl besser fassen als die 
Intuition. Aber dort, wo die Intuition kom-
petent ist, im Erfahrungsschatz, hilft sie 
auch ganz praktisch. Sie weiss: Frische 
Luft tut gut. Auch YouTube lügt. Freund-
lichkeit erzeugt mehr Freundlichkeit. Nie-
mand weiss alles – das muss man auch 
nicht.

CHRISTOPH TRUMMER

WWW.TRUMMERONLINE.CH  

Helfen aus Leidenschaft
FRUTIGEN / NEPAL Seit der Frutiger 
Markus Briggen zum ersten Mal in Nepal 
war, schlägt sein Herz für dieses Land 
und dessen Einwohner. Tatkräftig und 
unermüdlich unterstützt er seine zweite 
Heimat, wo er nur kann.

MONYA SCHNEIDER

Alles begann mit dem Nepalesen Lakba, 
der im Berner Oberland arbeitete und 
oft von seiner Heimat erzählte. Dies 
machte den Frutiger Markus Briggen so 
neugierig auf das Land, dass er dort vor 
einigen Jahren erstmals ganz alleine 
eine Trekkingtour unternahm. Lakba 
half ihm, alles zu organisieren, holte 
Briggen am Flughafen ab und bot ihm 
eine Unterkunft. Kaum zurück von sei-
nem ersten Besuch, buchte der Frutiger 
bereits die nächste Reise. Diesmal war 
er drei Wochen mit dem Bike unterwegs. 
Seine Tour führte ihn bis auf eine Höhe 
von 5000 Metern. Dort "elen ihm vor 
allem die Kinder mit ihren roten Wan-
gen und den triefenden Nasen auf. Er 
war auch sehr überrascht, wie gast-
freundlich er überall empfangen wurde. 

Wenn er sich mal nach der nächsten 
Lodge erkundigte, sagten die einen, der 
Weg dauere zwei Stunden, die anderen 
sprachen von fünf. Der Grund für die un-
terschiedlichen Angaben: «Sie wollten 
ihr Gesicht wahren. Niemals würde ein 
Nepalese zugeben, dass er etwas nicht 
weiss», erklärt Briggen. Als er einmal bei 
Anbruch der Nacht unterwegs war, ging 
er in ein kleines Wirtshaus und ass dort 
eine Suppe. Er fragte, wie weit es bis zur 
nächsten Lodge sei (drei Stunden) – und 
wurde gleich zum Übernachten eingela-
den. Man legte ihm eine Matratze hin, 
und das Frühstück gab es gratis. Diese 
grosse Gastfreundschaft beeindruckte 
ihn sehr.

Schulmaterial spenden – kein Bargeld
Danach ging Briggen alle sechs Monate 
nach Nepal und lernte dort immer mehr 
Einheimische kennen. Bald begann er, 
hier und dort die Schulgebühren für Kin-
der zu übernehmen. Anfangs zahlte er 
aus eigener Tasche für drei Kinder ein 
Schuljahr. Die Primarschule ist dort gra-
tis, doch das Schulmaterial und die 
Schuluniform kosten rund 300 Franken 
pro Jahr. Viele Familien können sich das 
nicht leisten. «Man muss jedoch aufpas-
sen, dass man nicht einfach nur das Geld 

gibt. Der Schulleiter oder Rektor nimmt 
es sonst und verschwindet damit», meint 
der Frutiger. So sei es auch mit den Fa-
milien, die er kenne. Man könne das 
Schulmaterial kaufen, doch niemals den 
Eltern das Bargeld geben. «Sonst ver-
wenden sie es für etwas ganz anderes.»

Mit der Zeit kam Briggen die Idee, 
Geld für den Ort Lukla zu sammeln. Er 
bat Kollegen und vereinzelt auch Ge-
schäftsinhaber um eine Spende. In 
einem Spenderbrief zeigte er auf, wofür 
er das Geld einsetzt. Im ersten Jahr 
kamen rund 4000 Franken zusammen. 
Damit konnte man einiges bewirken. Zu-
sammen mit Lakba kaufte er zum Bei-
spiel Lebensmittel und brachte diese in 
ein Waisenhaus. 

Jedes Jahr startet er eine Sammelak-
tion, und immer kommt ein ordentlicher 
Betrag zusammen. Wichtig ist dem Fru-
tiger, das Geld vor Ort einzusetzen, bei 

jenen, die es am nötigsten haben. Er or-
ganisiert auch Patenschaften für Kinder. 
Wer eine solche Patenschaft übernom-
men hat, erhält jedes Jahr ein Schulzeug-
nis, Zeichnungen oder einen Brief von 
dem Kind, das er oder sie unterstützt.  

Ein verheerendes Erdbeben miterlebt
Eigentlich wollte Briggen im Jahr 2004 
ein kleines Trekking unternehmen. Der 
Kandersteger Fritz Loretan bat ihn, sei-
ner Kollegin Nicole Niquille – der ersten 
Bergführerin der Schweiz – einen Gruss 
auszurichten. Diese unterstützt ein Spi-
talprojekt in Lukla. In besagtem Spital 
traf Briggen auf den Schweizer Felix 
Thürler, der nach einem kleinen Erdbe-
ben Reparaturarbeiten leistete. Spontan 
bot ihm Briggen seine Hilfe an und mie-
tete für drei Wochen ein Zimmer in einer 
Lodge. In dieser Zeit lernte er seine heu-
tige Frau Nima kennen. 

2015 erlebte Briggen vor Ort das ver-
heerende Erdbeben, welches das Spital 
von Nicole Niquille grösstenteils zer-
störte. Zwei Tage später wurden die 
schwer verletzten Touristen und Sher-
pas vom Everest-Basecamp gebracht. 
Die Schweizer Ärztin Monika Brod-
mann kümmerte sich in einem proviso-
rischen Lazarett um die Verletzten. 
Markus Briggen half beim Verbinden 
und Gipsen sowie überall dort, wo seine 
Hilfe nötig war. 14 Stunden lang stand 
er ununterbrochen im Einsatz und sah 
dabei viel Elend. Erst am nächsten Tag 
kam er dazu, sich bei seinen Eltern zu 
melden und zu sagen, dass es ihm gut 
gehe.

Schwere Corona-Zeit
Mit der Corona-Pandemie begann das 
Elend erst richtig. Eine Schwester von 
Markus Briggens Frau, die in Lukla ein 

Hotel betreibt, hatte zwei Jahre lang 
keinen einzigen Gast mehr. Vom Staat 
gab es keinerlei Unterstützung. Glück-
lich waren diejenigen, die einen eige-
nen Garten hatten und sich dadurch 
selbst versorgen konnten. Briggen star-
tete sofort einen Spendenaufruf und 
bekam dadurch eine stattliche Summe 
zusammen. Weil er selbst nicht nach 
Nepal reisen durfte, überwies er das 
Geld an den Neffen seiner Frau. Dieser 
reiste persönlich in die kleinen Berg-
dörfer und half dort, wo es am nötigs-
ten war. 144 Familien rund um Lukla 
konnten dank der Spenden mit Lebens-
mitteln versorgt werden. Ausserdem 
bereiteten Kollegen in Kathmandu 
jeden Tag 200 Mahlzeiten zu, verpack-
ten diese in Aluboxen und verteilten sie 
an Strassenkinder, Obdachlose und alte 
Menschen, die nichts mehr hatten. So 
ein Tag kostete 100 Franken. Briggens 
Bekannter "lmte die Aktion, postete die 
Filme auf Facebook und schrieb dazu, 
wer den jeweiligen Tag bezahlt hatte – 
zum Beispiel Sherpas, die für Touristen 
arbeiteten und mehrmals auf dem 
Mount Everest waren. Sherpas sind in 
der Bevölkerung angesehen, verfügen 
über Reserven und können ihre Kinder 
in Privatschulen und an Unis schicken. 
Sie halfen den Betroffenen – ganz im 
Gegensatz zum Staat. Auch Spitalkos-
ten müssen in Nepal selbst bezahlt wer-
den, da es keine Versicherung gibt. 

Ein Vertrauensverhältnis aufgebaut
Lange hegte Markus Briggen den 
Wunsch, in Nepal zu leben. «Ich bin so 
gerne dort, die Mentalität ist ganz an-
ders als hier. Ich hätte mir vorstellen 
können, eine kleine Garage zu grün-
den», sagt der gelernte Automechani-
ker. Doch mittlerweile ist er Vater 
zweier kleiner Töchter. Er und seine 
Frau haben entschieden, die Kinder in 
der Schweiz grosszuziehen. 

Aus diesem Grund wird sich die Fa-
milie wie gewohnt um die Menschen in 
Nepal kümmern, indem sie Spenden 
sammelt und so oft wie möglich dorthin 
!iegt. Briggen ist es mittlerweile gelun-
gen, ein Vertrauensverhältnis mit den 
Nepalesen aufzubauen. Man kennt ihn 
dort und er muss keine Angst mehr 
haben, übers Ohr gehauen zu werden. 
Wachsam bleibt er trotzdem: «Nicht alle 
Geschichten darf man glauben. Man-
ches er"nden die Menschen, um an 
Geld zu kommen.» Deshalb klärt Mar-
kus Briggen stets ab, ob eine Familie 
wirklich in Not ist. Seine Hilfe und Un-
terstützung soll immer überschaubar 
bleiben – und er möchte kein grosses 
Aufheben darum machen. 

Wer mithelfen möchte, die Menschen in Nepal zu 
unterstützen, kann sich telefonisch bei Markus 
Briggen (079 415 09 84) melden. 

Der Frutiger Markus Briggen mit seiner Frau Nima und der älteren Tochter.  BILD: ZVG

«Niemals würde ein Nepalese 
zugeben, dass er etwas nicht 
weiss.»

Markus Briggen erklärt, warum man auf die Frage nach dem Weg 
zuweilen völlig unterschiedliche Antworten erhält
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Zahlreiche  
Schützen geehrt
SCHIESSEN Am vergangenen Freitag 
durften die SchützInnen aus dem Berner 
Oberland den Lohn für ihre Leistungen 
in der letzten Saison entgegennehmen. 
Trotz etlicher krankheitsbedingter Ab-
wesenheiten war der Saal im Landhaus 
Adler voll.

«Viele haben sich für die Einladung zum 
heutigen Anlass bedankt, dabei haben sie 
sich das selbst zuzuschreiben: Sie haben 
sich mit ihrer Leistung für diesen Anlass 
empfohlen», sagte Urs von Allmen, Prä-
sident des Oberländischen Schützenver-
bandes (OSV) einleitend zur Sportlereh-
rung im Landhaus Adler in Frutigen. Der 
Erfolg der Aktiven sei aber auch der Ver-
dienst von Trainern, Jungschützenleitern, 
Betreuern und Eltern, betonte von All-
men. Eingeladen waren alle, die auf na-
tionaler und kantonaler Ebene Podest-
plätze errungen hatten. Dass die letzte 
Saison eine sehr erfolgreiche war, be-
zeugte allein der vollbesetzte «Adler»-
Saal – trotz vieler krankheitsbedingter 
Abwesenheiten. Alle Anwesenden genos-
sen es sehr, nach dreijähriger Pause wie-
der einen solchen Anlass besuchen zu 
können. Organisiert hatten ihn die vier 
Oberländer Verbände (Schützenverband 
OSV, Kleinkaliberschützenverband OKSV, 
Matchschützenverband OMSV und Vete-
ranenverband VOSV) gemeinsam.

Beat Küffer als spontaner Ersatz
Ebenfalls wegen Krankheit hatte der ge-
plante Gastreferent Ueli Sarbach, Olym-
piateilnehmer 1984 in Los Angeles sowie 
mehrfacher Welt- und Schweizermeister, 
seinen Auftritt kurzfristig abgesagt. 
Ebenso kurzfristig war der ehemalige Na-
tionaltrainer Beat Küffer in die Bresche 
gesprungen. Was er zu berichten wusste, 
dürften nicht nur Nachwuchsschützen 
und -verantwortliche mit Interesse auf-
genommen haben. So manchem routi-
nierten Schützen ging ein Licht auf, wenn 
er sich an diesen oder jenen nicht so er-
folgreichen Wettkampf zurückerinnerte. 
Küffer sparte nicht mit wertvollen Tipps 
zur Resultatsteigerung.

Jedes Jahr wird an der Sportlerehrung 
ein Funktionär mit dem Sonderpreis für 
seine Verdienste im sportlichen Schiess-
wesen ausgezeichnet. Diesmal wurde 
diese Ehre Toni Laube aus Rümligen zu-
teil. Laube ist seit 1988 ununterbrochen 
in irgendeiner Charge als Trainer und 
Vorstandsmitglied tätig. Seit 2022 ist er 
Matchchef Pistole im Berner Schiess-
sportverband BSSV.

Die Musik spielt im Frutigland
Musikalisch umrahmt wurde der Anlass 
vom Ländlertrio Furggiblick aus Adelbo-
den. Doch auch sportlich wussten sich die 
Frutigländer in Szene zu setzen. Allen 
voran waren es fünf Schützen vom Schüt-
zenverein Frutigen, die an der Gruppen-

meisterschaft Gold gewannen. Ebenfalls 
erfolgreich waren die Krattiger, die mit 
Jürg Schick den Schweizermeistertitel im 
300-Meter-Liegendmatch der Veteranen 
sowie mit den Jung- und Nachwuchs-
schützen etliche Podestplätze feiern 

konnten. Ebenso erfreuten die jungen 
Nachwuchstalente der Suldtalschützen 
Aeschi mit ihren Erfolgen das Frutigland. 

MARCEL MARMET, CHEF PRESSE OSV

Alle Geehrten "nden Sie unter: www.osvbe.ch

Bereits zum zweiten Mal Schweizermeister in der Gruppenmeisterschaft: Hansruedi Matthys, 
Peter Fuhrer, Beat Hänni und Peter Germann (v.l.) vom Schützenverein Frutigen. Krankheitshalber fehlt 
Toni Schmid. Ehrendamen sind Franziska Wenger und Franziska Lehnherr. BILDER: MARCEL MARMET

Guter Nachwuchs aus Krattigen: Thierry Heim, Simon Morgenegg und Aron Schranz gewannen die 
Berner Gruppenmeisterschaft.  

Schweizermeister im Liegendmatch der Veteranen: Jürg Schick (SG Krattigen).  

Podestplätze über Podestplätze
BIATHLON Am Wochenende fanden im 
Flühli (Sörenberg) Wettkämpfe statt. Die 
Mädchen vom Jugendbiathlon Kander-
tal (JB), die zweimal pro Woche mit Mo-
nika Germann trainieren, konnten trotz 
Regens und schwieriger Verhältnisse 
überzeugen.

Bei den «Kids W11», die nur am Sams-
tag einen Renneinsatz hatten, schaffte es 
Leandra Sieber (SC Kandersteg) auf den 
dritten Platz und verteidigte damit ihren 
dritten Rang in der Gesamtwertung. 
Ebenfalls Dritte wurde Elea Rieder (NSK 
Thun) in der Kategorie «Challenger 
W15». Ergänzt wurde die gute Teamleis-
tung durch den vierten Rang von Lisa 
Urfer (SC Kandersteg) und den sechsten 

Rang von Livia Germann (SC Adelbo-
den), die ebenfalls bei den «Challengern 
W15» starteten.

Am Sonntag standen nur die drei 
Mädchen der Kategorie «Challenger 
W15» im Sprint im Einsatz. Die Bedin-
gungen waren anders als am Samstag, 
aber nicht einfacher. Dies hinderte die 
Mitglieder des JB Kandertal jedoch nicht 
daran, ihre Leistungen vom Vortag noch 
zu übertreffen. Elea Rieder sicherte sich 
den zweiten Platz vor Lisa Urfer. Kom-
plettiert wurde das eindrückliche Ergeb-
nis durch den vierten Rang von Livia 
Germann. Vier Rennen vor Saisonende 
sind die drei damit in der Gesamtwer-
tung bestens platziert. In zwei Wochen 
"nden in Pontresina die Schweizermeis-

terschaften statt. Nach diesem Wochen-
ende sind die vier Biathletinnen des JB 
Kandertal nun sehr gut vorbereitet.

MARCEL SIEBER, PRESSEVERANTWORTLICHER 

JUGENDBIATHLON KANDERTAL

Erklärung
Im Sprint wird nur zweimal ge-
schossen, einmal liegend und ein-
mal stehend. Pro Fehler wird eine 
Strafrunde von 80 Metern zurück-
gelegt. Geschossen wird in beiden 
Kategorien mit einem Luftgewehr 
auf 10 Meter Distanz. MS

 BILD: ZVG

SPORT IN KÜRZE

Eishockey

EHC Adelboden
U20-A: Adelboden – Bern 96 3:4
U17-A: Adelboden – Rot-Blau Bern-Bümpliz 17:0
U13-A: Adelboden – Young Tigers 3:7

EHC Kandersteg
2. Liga: Kandersteg – Zunzgen-Sissach 2:14
U13-A: Wisle-Kandersteg 26:0

Unihockey

UHT Tornados Frutigen
Herren 2. Liga: Frutigen – Biel-Seeland 4:3

UHT Krattigen

Herren 4. Liga:  Brienz – Krattigen 5:7 
Krattigen – Flamatt-Sense 10:4

Ski alpin

Rennen in Kronplatz (Ita)
Nat. Junioren-Slalom: 25. Kevin Oester
Nat. Riesenslalom: 30. Kevin Oester
Nat. Junioren-Riesenslalom: 27. Kevin Oester
FIS-Riesenslalom: 26. Kevin Oester

Biathlon

Elite-Cup, Einzel, Sörenberg
Frauen Jugend 2: 2. Enya Mürner, Reichenbach

Neue Che"n Leistungssport
SKI NORDISCH Die seit dem Herbst 
2022 vakante Stelle ChefIn BOSV (Ber-
ner Oberländischer Skiverband) Leis-
tungssport Ski nordisch ist ab sofort 
wieder neu besetzt. Mareike Grobben, 
ausgebildete Berufstrainerin Swiss-Ski, 
ist seit 2018 für den Berner Oberländi-
schen Skiverband als Trainerin tätig. 
Die ehemalige Leistungssportlerin 
wuchs in Kandersteg auf und war bis 
zum 18. Lebensjahr in den BOSV-Ka-
dern aktiv tätig. Zwischen 2012 und 
2022 durchlief Mareike Grobben auf 

Stufe Swiss-Ski und J+S zahlreiche Trai-
nerausbildungen im Fachbereich Lang-
lauf und Biathlon und verfüge somit 
über sämtliche Quali"kationen, die ihre 
neue Aufgabe im Verband voraussetze, 
so die Verantwortlichen.

Die neue Che"n kenne die Strukturen 
von Grund auf und freue sich auf die 
Weiterentwicklung dieses Sports in der 
Region. «Sie sieht auch das immense Po-
tenzial, das in unserem Gebiet existiert», 
so der Verband. 

PRESSEDIENST BOSV / REDAKTION

Unter den Top Ten
SKI NORDISCH Finn Kempf (SC Kander-
steg) durfte als einziger Schweizer Nor-
disch-Kombinierer am Europäischen 
Olympischen Winter-Jugendfestival 
(EYOF) teilnehmen – und konnte dort 
sehr gut mithalten.

SUSANNA STUDER

Die EYOF-Winterspiele werden alle zwei 
Jahre in einer anderen Nation ausgetra-
gen. In diesem Jahr fanden sie in Friuli 
Venezia Giulia, dem Grenzgebiet von Ita-
lien und Slowenien, statt. 1230 AthletIn-
nen aus 47 Nationen starteten in zwölf 
verschiedenen Sportarten. Einer dieser 
Teilnehmer war der junge Nordisch-
Kombinierer Finn Kempf (Jahrgang 
2006) vom SC Kandersteg. Er war mit 
seinem Trainer und einer 100-köp"gen 

Schweizer Delegation angereist. Die Er-
öffnungsfeier fand in der Altstadt von 
Triest am Meer statt. 

Die Wettkämpfe der nordischen Kom-
bination (Skisprung und Langlauf) wur-
den sowohl in Slowenien als auch in Ita-
lien durchgeführt. Die Skispringer und 
Nordisch-Kombinierer aller Nationen 
hatten ihre Unterkunft in Kranjska Gora 
(Slowenien) im selben Hotel. In der Kom-
bination starteten 36 Athleten aus 11 
Nationen. Finn Kempf lag nach dem 
Springen auf Zwischenrang 6. Er hatte 
sich mit einem weiten Sprung auf 90 m 
eine gute Ausgangslage für den Langlauf 
geschaffen. Auf der 6-km-Langlaufstre-
cke (3×2km) im italienischen Tarvis 
konnte er sehr gut mithalten und er-
reichte den 8. Schlussrang. 

Vertrat erfolgreich die Schweiz: Finn Kempf.  BILD: ZVG
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Ein kurzweiliges  
«Auf und Ab» 
NORDIC DAYS Am Sonntag wurde der 
Kandersteger Volkslauf zum 51. Mal 
ausgetragen. Die 250 TeilnehmerInnen 
starteten auf einer anspruchsvollen 
Loipe. Besonders bemerkenswert war 
die Leistung des Nachwuchses aus der 
Region. 

MICHAEL SCHINNERLING

Am Sonntag begann die 51. Ausgabe des 
«Kanderstegers» mit einem Massenstart. 
Von nun an ging es vor traumhafter Ku-
lisse buchstäblich auf und ab, mit Kurven 
und schönen Geraden. Die meisten Läu-
fer gehören sozusagen zur Stammkund-
schaft und schätzen den Wettkampf. So 
auch Susi Meinen vom SC Zweisimmen, 
die wie schon im Vorjahr in der Katego-
rie «Frauen Overall» gewann und dieses 
Jahr noch zur Schweizermeisterin in der 
Kategorie «Frauen Masters 1» gekürt 
wurde. Die beiden Schwestern Carla 
(zweiter Rang) und Gianna Wohler (drit-
ter Rang) aus Spiez vervollständigten das 

Overall-Podest. Beste Dame aus dem Fru-
tigland war Marianne Wittwer. Mit einem 
14. Rang bei den «Damen Overall» und 
mit dem 5. Rang beim «BOSV Frauen 
Masters I» schloss die Reichenbacherin 
den Sonntag ab. «Es lief tipptopp für 
mich», freut sich Wittwer. Bei den Herren 
landete Ricky Steinauer (Einsiedeln) auf 
dem obersten Podestplatz und wurde 
zudem Schweizermeister in der Katego-
rie «BOSV Männer H0-H2». 

«Die Loipe war schnell, hatte schöne 
Kurven und führte einige Male auf und 
ab. Genau das macht die Faszination 
aus», ist OK-Präsident Patrick Frei über-
zeugt. Die Läufer sahen es ähnlich und 
gaben dem OK-Team viel positives Feed-
back. Dass es überhaupt eine meisterli-
che Loipe gab, war den 50 Helfern zu ver-
danken, die einen enormen Effort 
geleistet hatten. «Der grosse Aufwand hat 
sich gelohnt. Die üblichen Favoriten 
waren vorne dabei und die Strecke war 
technisch anspruchsvoll», so Frei.

Die Jugend im Einsatz
Nach dem Mittag durfte sich der Nach-
wuchs präsentieren. Es wurde in ver-
schiedenen Alterskategorien von U8 
(2,5 km) bis U16-Mädchen (7,5 km) und 
U16-Buben (10 km) gestartet. Hier zeigte 
der Nachwuchs aus der Region eine sehr 
gute Leistung. So schaffte es etwa Noé 
Kempf (Kandersteg, U16) auf den dritten 
Rang. In der gleichen Kategorie waren 
Mael Niedhart (vierter Rang), Gian Frei 
(fünfter Rang), Lars Lobsiger (sechster 
Rang) und Noah Studer (siebter Rang) 
erfolgreich. Elmo Frei (Kandersteg, U14) 
durfte sich über den dritten Rang freuen. 
Knapp dahinter landete Carlo von Känel 
auf dem fünften Rang. 

Bei den Mädchen sah es ähnlich aus. 
In der Kategorie U14 jubelte Leonie 
Künzi (Kandersteg) über den dritten 
Rang, gefolgt von Gwen Gafner (Kander-
steg, fünfter Rang), Svea Lobsiger (Kan-
dersteg, sechster Rang) und Elin Pieren 
(Adelboden, siebter Rang.)  

Der 51. Kandersteger Volkslauf zählte 
dieses Jahr als Schweizer Langlauf-Mas-
ters-Meisterschaft sowie als BOSV-SSM-
Meisterschaft 2023. Für die Kinder zählt 
der Craft-Kids-Cup als BOSV-SSM-Meis-
terschaft. 

Die vollständigen Ranglisten !nden Sie unter 
www.frutiglaender.ch in der Rubrik Web-Links.

Die Loipe war bestens präpariert für den «Kandersteger».  BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Ein voller Erfolg
NORDIC DAYS Etwas gemütlicher als am 
Sonntag ging es tags zuvor beim Orien-
tierungs-Langlauf zu. In dieser Katego-
rie gewann das Team der Firma Bucher 
Hydraulics aus Frutigen mit seinen 30 
Teilnehmern. Beim Kostümwettbewerb 
tat sich die JO Kandersteg hervor. 

MICHAEL SCHINNERLING

Lachend und gut gelaunt trafen die Teil-
nehmer auf ihren Langlaufskiern beim 
Schützenhaus ein. Bei Punsch und Glüh-
wein wärmten sie sich auf und tausch-
ten sich über das Erlebte aus. Die Stim-
mung war perfekt, das Wetter 
passte – und überhaupt war es ein Tag, 
an dem man es locker nehmen konnte. 
Zwar waren die Aussenposten noch zu 
absolvieren, doch die Zeit spielte keine 
Rolle, und an den Kulinarikposten fühl-
ten sich die Teilnehmer sehr wohl. So 
sas sen sie noch lange am Lagerfeuer 
beim Pfadiheim und liessen den Tag aus-
klingen. «Wir haben mit diesem Format 
grossen Erfolg und das freut uns sehr», 
erklärt OK-Präsident Patrick Frei. Das 
bestätigen auch die Teilnehmer –  etwa 
das Team von Carrosserie Kandertal 

(Familien von Känel und Schmid), das 
mit neun Personen am Start war. «Wir 
hatten einen wunderbaren Tag mit der 
Familie und konnten dies geniessen», so 
Tom Schmid. Nadja Ramu vom Team 
Bucher Hydraulics !ndet ebenfalls: «Es 
war ein lustiger Anlass für Gross und 
Klein. Vor allem die Posten mit Verp#e-
gung waren sehr beliebt.» In der Katego-
rie Kostüme setzte sich die JO Kander-
steg durch, den Teamevent gewann die 
Firma Bucher Hydraulics. Den höchsten 
Punktedurchschnitt holte sich die Gruppe 
«PostFinance goes Nordic Days».

50 HelferInnen arbeiteten mit Hochdruck 
«Die Loipe wurde seit vorletzter Woche 
regelmässig aufwendig präpariert, dies 
aber auch für die Freizeitläufer am Fei-
erabend und am Wochenende. Den letz-
ten Schliff bekam die Loipe am Freitag 
und die Aufbauarbeiten führten wir 
ebenfalls am Freitag aus», so OK-Präsi-
dent Frei. Die 50 Helfer arbeiteten mit 
Hochdruck und bescherten den Läufern 
am Samstag traumhafte Bedingungen. 
Frei selbst ist seit 2022 OK-Präsident 
und führt ein 15-köp!ges Team an.

Mit Elan und Bravour 
NORDIC DAYS Im Anschluss an den 
Volksskilauf fanden der Craft-Kids-Cup 
und zugleich die BOSV-Meisterschaften 
statt. Bestens betreut durch Beatrice 
Schärz-Dänzer und Thomas Pieren 
waren zehn motivierte Kinder aus der JO 
Adelboden nach Kandersteg gefahren, 
um in den verschiedenen Kategorien teil-
zunehmen. Mit grossem Elan und Kampf-
geist absolvierten sie dort ihre Runden – 
und mit Bravour. Die Jüngste im Team, 

Naila Schranz, durfte als Zweite in der 
Kategorie «Mädchen U8» eine Medaille 
mit nach Hause nehmen. Und mit Alani 
Pieren schaffte es eine Athletin in der 
BOSV-Meisterschaft auf Platz drei in der 
Kategorie «Mädchen U10». 

Mit vielen schönen Eindrücken und 
einem Erinnerungsgeschenk machte sich 
die Gruppe aus Adelboden wieder auf 
den Heimweg.  

 ANDREA HARI-OESTER, SC ADELBODEN

Das Team mit den besten Verkleidungen.  BILD: MICHAEL SCHINNERLING

Die Kinder der JO Adelboden nordisch.  BILD: ZVGUnter den Läufern waren auch viele «Wiederholungstäter».  

Anderer Ort, anderes Format
SKI ALPIN Am Samstag genoss der 
Skiclub Gehrihorn-Kiental Gastrecht auf 
der Tschentenalp. Die gut 100 Rennläu-
ferInnen nahmen ein anspruchsvolles 
Combi-Race Technik in Angriff.

Da auf den Pisten im Kiental und auf der 
Elsigenalp wegen dünner Schneedecke 
noch keine Rennen durchgeführt werden 
können, wich der SC Gehrihorn-Kiental 
auf die Weltcuppiste auf der Tschentenalp 
aus, die sich in einem Topzustand befand. 
Anstelle des Combi-Race Speed wurde 
ein Combi-Race Technik mit etwas kür-
zeren Radien gefahren. In diesem Renn-

format gibt es mehrere Rhythmuswech-
sel mit kürzeren, slalomähnlichen und 
längeren, riesenslalomähnlichen Abstän-
den. Der Wechsel der Pisten und der Dis-
ziplin zeigt, dass die Verantwortlichen 
des SC Gehrihorn-Kiental #exibel sind 
und sich gut auf neue Gegebenheiten ein-
stellen können.

Bei leichtem Schneefall und wechsel-
haften Sichtverhältnissen konnte pünkt-
lich um 10.15 Uhr gestartet werden. Das 
Rennen nahmen zuerst die jüngsten 
Mädchen mit den Jahrgängen 2015 und 
jünger in Angriff. Danach folgten die 
gleichaltrigen Jungen. Die TeilnehmerIn-

nen wurden mit zunehmendem Renn-
verlauf älter, die gefahrenen Zeiten 
immer kürzer. In einigen Kategorien ent-
schieden gar Hundertstel, ob es für einen 
Sieg, einen Podestplatz oder eben für die 
Ledermedaille reichte. 

Alle Beteiligten freuen sich bereits auf 
das nächste Rennen, das voraussichtlich 
am kommenden Sonntag, 12. Februar, 
auf der Metschalp statt!nden wird.

MARLENE DÄPP, 

ADELBODEN

Resultate !nden Sie unter www.frutiglaender.ch 
im Bereich Web-Links. Gespannt warteten alle auf die Rangverkündigung.  BILD: MARCEL RUBIN

BILDERGALERIE
Mehr Bilder von  
den Nordic Days  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie
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AUFGEZÄHLT

«280»
km2 Grünland müssten laut einer 
aktuellen Berechnung mit 
Photovoltaikanlagen ausgestattet 
sein, um 10 Prozent des künftigen 
Strombedarfs des Landes zu 
decken. Noch bessere Bedingungen 
bietet Ackerland: Davon bräuchte es 
nur 115 km2. Insgesamt werden in 
der Schweiz 14500 km2 
landwirtschaftlich genutzt.
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Bilderrätsel
Auflösung
Der Bildausschnitt in 
der letzten Ausgabe 
zeigte die Nüstern 
eines Pferdes. 
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Manche mögens kalt
LANDWIRTSCHAFT Kühe im Schnee? 
Kein Problem: Selbst tiefe Temperaturen 
unter null Grad stecken gesunde, er-
wachsene Nutztiere mühelos weg. Zu 
schaffen macht ihnen aber Nässe.

Ein kalter Wintertag, etwas weiter oben 
ist alles verschneit. Die Kühe interes-
siert das nicht weiter. Sie fühlen sich 
wohl im Schnee und vollführen sogar 
den einen oder anderen «Bocksprung». 
Es macht den Eindruck, als liefen sie bei 
tiefen Temperaturen zu Hochform auf, 
und tatsächlich bevorzugen Kühe die 
kalte Saison.

«Wenn sich Nutztiere vor der Witte-
rung schützen können, wenn sie gesund 
und gut ernährt sind, können sie grund-
sätzlich das ganze Jahr über draussen 
bleiben», erklärt Nina Keil, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Zentrum 
für tiergerechte Haltung des Bundesam-
tes für Lebensmittelsicherheit und Vete-
rinärwesen bei Agroscope. «Sind die 
Tiere im Winter für einige Stunden 
draus sen und können dann wieder zu-
rück in den Stall, funktioniert die Hal-
tung im Freien grundsätzlich für alle 
Tierarten problemlos – auch bei sehr 
kalten Temperaturen», bestätigt Cesare 
Sciarra, Leiter des Kompetenzzentrums 
Nutztiere beim Schweizer Tierschutz 
(STS). Einzig beim Ge!ügel sei es ein 
bisschen anders, da dieses ursprünglich 
aus einer wärmeren Klimazone stamme.

Milchproduktion erzeugt Wärme
Grundsätzlich seien grössere Tierarten 
wie Pferde oder Rinder besser an die 
Kälte angepasst als kleinere Tiere wie 
Schafe oder Ziegen, sagt Nina Keil. Sie 
hätten einfach ein günstigeres Verhält-
nis von Aussen!äche zu Volumen. Tier-
arten mit viel Fell oder einer ausgepräg-
ten Unterwolle, wie dies etwa bei 
Rindern, Pferden oder Schafen der Fall 
ist, würden Kälte ebenfalls besser ver-
tragen als felllose Tiere wie Schweine – 

oder solche, deren Fell kaum Unterwolle 
aufweist, wie etwa Ziegen.

Gerade milchgebende Kühe seien da-
gegen relativ kälteresistent. «Je mehr 
Milch sie produzieren, desto mehr Wärme 
entsteht dabei, weil das Euter entspre-
chend stark durchblutet ist», erläutert Ce-
sare Sciarra. Milchkühe hätten deshalb im 
Winter kaum Probleme mit der Kälte, ganz 
im Gegenteil: «Eine Milchkuh, die viel 
Milch produziert, kann mit Temperaturen 
von bis zu minus 20 Grad problemlos um-
gehen. Sie nimmt das kaum zur Kennt-
nis», so der Fachspezialist für Nutztiere.

Die Körpersprache sagt viel aus
Trotzdem können auch Kühe und andere 
Nutztierarten frieren, nämlich dann, 
wenn sie mehr Körperwärme abgeben 
als sie erzeugen können. «Das nennt man 
Kältestress», sagt Nina Keil. «Er lässt sich 
am Verhalten erkennen, beispielsweise 
am Kältezittern oder am aufgestellten 
Fell. Kältegestresste Tiere stehen mit auf-
gewölbtem Rücken und vermeiden das 
Liegen auf dem Boden.» Das sei vor allem 
dann der Fall, wenn zur Kälte noch Nässe 
hinzukomme. Wird die Haut der Tiere 
nass und weht zusätzlich ein starker 

Wind, wird dem Körper viel mehr Wärme 
entzogen, als wenn die Haut trocken ist 
und Windstille herrscht. «Darum ist es 
bei tiefen Temperaturen entscheidend, 
dass die Tiere nicht bis auf die Haut nass 
werden und sich dem Wind entziehen 
können», betont Keil. Die Tiere wüssten 
selbst am besten, wann es an der Zeit ist, 
einen Witterungsschutz aufzusuchen.

Dass ein natürlicher oder künstlicher 
Ort zur Verfügung steht, der allen Tieren 
Platz und Schutz vor Nässe und Wind 
sowie vor starker Sonneneinstrahlung 
bietet, schreibt die Tierschutz verordnung 

vor. «Ein guter Witterungsschutz bietet 
einen trockenen, windgeschützten und 
eingestreuten Liegebereich. Es müssen 
alle Tiere einer Herde gleichzeitig liegen 
können.» 

Dicke, trockene Einstreu hält warm
Für Rinder, Pferde, Schafe und Ziegen 
sei ein ausreichend grosser, dreiseitig 
geschlossener Unterstand mit dicker 
Stroheinstreu ideal. Schweine hingegen 
seien kälteemp"ndlicher als Kühe, so 
Keil, sie bräuchten rundum geschlos-
sene Liegehütten mit einer dicken 
Schicht Stroh, in das sie sich «eingra-
ben» können. «Sind gedeckte, geschlos-
sene Liegehütten vorhanden, können 
auch schon junge Schweine, sogenannte 
Jager, bei Kälte draussen gehalten wer-
den», sagt auch Cesare Sciarra. Hütten, 
in denen die Wärme gespeichert werden 
kann, seien ideal. Mit dieser Ausstattung 
könne die Schweinehaltung im Freien 
gut funktionieren. 

Dasselbe gelte für Kälber iglus. Gerade 
in den ersten Lebenstagen sei es wich-
tig, dass die Kälber in den Iglus Schutz 
vor Kälte, Wind und Nässe "nden, sagt 
Sciarra. Eine dicke, trockene Einstreu 
sei von grosser Bedeutung.

Junge und kranke Tiere gefährdet
Generell seien Jungtiere anfälliger für 
Kältestress als ausgewachsene Artge-
nossen. «Nutztiere kommen mit wenig 
Körperreserven und relativ feinem Fell 
zur Welt. Je älter sie werden und je bes-
ser genährt sie sind, desto mehr Kälte 
können sie vertragen», sagt Nina Keil. 
Dabei habe Kältestress mit dem Immun-
system an sich nichts zu tun. Aufgrund 
ihres noch nicht ganz ausgereiften 
I mmunsystems seien Jungtiere aber an-
fälliger für Krankheiten. Dasselbe gelte 
für kranke Tiere: Sie ertragen Käl-
testress schlechter als gesunde und soll-
ten daher besser im Stall bleiben.

ANN SCHÄRER, LID.CH / REDAKTION

Diese «Guschteni» fühlen sich im Freien auch bei winterlichem Wetter wohl. BILD: ZVG, RENATE HODEL, LID.CH

Trachtentänzerische und musikalische 
Vielfalt
REICHENBACH Am ersten Samstag im 
Februar lud die Trachtengruppe Reichen-
bach-Kiental zum Unterhaltungsabend 
ein. Mit einem neu gestalteten Programm 
und unter der Leitung von Peter Zurbu-
chen präsentierte sie einen bunten Mix 
aus Trachtentänzen, der vom gemütli-
chen «Herbstwalzer» bis zum rassigen 
«Hopp de Bäsä» reichte. Der Tanz «Alte 
Kameraden» widerspiegelte mit seinem 
Titel und der Choreogra"e treffend, wie 

sich die Trachtenleute auf ihren Anlass, 
die Kameradschaft, die Geselligkeit und 
das Tanzen gefreut hatten. 

Unter der Leitung von Marianne 
Bachmann, Nicole Aellig und Silvia Oes-
ter umrahmte die Kindertanzgruppe 
Reichenbach-Kiental den Abend. Die 
jungen Nachwuchstänzerinnen zeigten 
ihr Können mit Begeisterung und hin-
terliessen bei ihren Angehörigen und 
dem Publikum viele schöne Eindrücke, 

die mit grossem Applaus und Zugabe ho-
noriert wurden.  

Zudem erklangen die Stimmen von 
Barbara und Christian Moor in Beglei-
tung von Peter Schneider. Das Jodlerduo 
begeisterte mit abwechslungsreichen 
Liedern und harmonischen Stimmen. 
Zur Musik des Ländlerquintetts Berna 
Grischa wurde noch bis in die frühen 
Morgenstunden getanzt.  

THERESE IMOBERSTEG, TG REICHENBACH Ertanzte sich viel Applaus: die Trachtengruppe Reichenbach-Kiental. BILD: ZVG

Das Wetter im Frutigland Quelle: MeteoSchweiz

Di 7.2

06.02.23, 15:02 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3714&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 bedeckt und trocken 2°

7.2 sonnig -3° | 3°

8.2 sonnig -5° | 1°

9.2 sonnig -4° | 3°

10.2 sonnig -4° | 3°

11.2 ziemlich sonnig -3° | 4°

06.02.23, 15:02 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3714&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 bedeckt und trocken 2°

7.2 sonnig -3° | 3°

8.2 sonnig -5° | 1°

9.2 sonnig -4° | 3°

10.2 sonnig -4° | 3°

11.2 ziemlich sonnig -3° | 4°

Do 9.2

06.02.23, 15:02 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3714&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 bedeckt und trocken 2°

7.2 sonnig -3° | 3°

8.2 sonnig -5° | 1°

9.2 sonnig -4° | 3°

10.2 sonnig -4° | 3°

11.2 ziemlich sonnig -3° | 4°

Frutigen
803 m ü. M.

-3° | 3°

06.02.23, 15:02 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3714&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 bedeckt und trocken 2°

7.2 sonnig -3° | 3°

8.2 sonnig -5° | 1°

9.2 sonnig -4° | 3°

10.2 sonnig -4° | 3°

11.2 ziemlich sonnig -3° | 4°

-4° | 3°

06.02.23, 15:02 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3714&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 bedeckt und trocken 2°

7.2 sonnig -3° | 3°

8.2 sonnig -5° | 1°

9.2 sonnig -4° | 3°

10.2 sonnig -4° | 3°

11.2 ziemlich sonnig -3° | 4°

Adelboden 
1348 m ü. M.

-7° | -1°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3715&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | -1°

8.2 sonnig -9° | -2°

9.2 sonnig -8° | -1°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -5° | 4°

-8° | -1°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3715&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | -1°

8.2 sonnig -9° | -2°

9.2 sonnig -8° | -1°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -5° | 4°

06.02.23, 15:02 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3714&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 bedeckt und trocken 2°

7.2 sonnig -3° | 3°

8.2 sonnig -5° | 1°

9.2 sonnig -4° | 3°

10.2 sonnig -4° | 3°

11.2 ziemlich sonnig -3° | 4°

Kandersteg 
1176 m ü. M. 

-7° | 0°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | 0°

8.2 sonnig -8° | -1°

9.2 sonnig -8° | 0°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -6° | 3°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | 0°

8.2 sonnig -8° | -1°

9.2 sonnig -8° | 0°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -6° | 3°

-8° | 0°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | 0°

8.2 sonnig -8° | -1°

9.2 sonnig -8° | 0°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -6° | 3°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3715&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | -1°

8.2 sonnig -9° | -2°

9.2 sonnig -8° | -1°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -5° | 4°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | 0°

8.2 sonnig -8° | -1°

9.2 sonnig -8° | 0°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -6° | 3°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3715&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | -1°

8.2 sonnig -9° | -2°

9.2 sonnig -8° | -1°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -5° | 4°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3715&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | -1°

8.2 sonnig -9° | -2°

9.2 sonnig -8° | -1°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -5° | 4°

06.02.23, 15:03 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

6.2 teilweise sonnig -2°

7.2 sonnig -7° | 0°

8.2 sonnig -8° | -1°

9.2 sonnig -8° | 0°

10.2 sonnig -8° | 0°

11.2 sonnig -6° | 3°


